Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Borte 6 Mark 50 Pf. — e für den 
f. 


Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Neclame 
V 
Nr. 42. Mittag⸗Ausgabe. 
. MEERE EEE TEUER N NN 


\ Deutſchland. 
O0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
52. Sitzung des Reichstages. (25. Januar.) 

11% Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Camphauſen, Geh. 
Rath Michaelis u. A. f 

Der Geſetzentwurf wegen Abänderung des Geſetzes vom 8. Juli 1872, 
betreffend die franzöſiſche Kriegskoſten⸗Entſchädigung, wird durch eine einfache 
Schlußabſtimmung definitiv genehmigt. Nicht jo leicht und glatt vollzieht ſich 
die letzte entſcheidende 949. über den Geſetzentwurf, betreffend die 

leurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung. Zwar 
wird eine beſondere Abſtimmung über die in dritter Berathung beſchloſſene 
von Völk . Aenderung des § 79 („Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. 
Januar 1876 in Kraft. Es bleibt den Landesregierungen, — ſtatt 
„den Centralbehörden der Bundesſtaaten“ — überlaſſen das ganze Geſetz 
oder auch den dritten Abſchnitt — der von den Erforderniſſen der Che: 
ſchliezung handelt — und $ 77 — betreffend die Auflöſung der Ehe ſtatt 
der Trennung von Tiſch und Bett nach dem bisherigen Recht — im Ber: 
ordnungswege früher einzuführen“) heute nicht mehr 1 aber über das 
Ganze des Geſetzes hat n unterſtützt von 57 Mitgliedern, na⸗ 
mentliche Abſtimmung verlangt, ein Antrag, der von dem mit ſeiner 

eit geizenden und von dem Gedanken an das Bankgeſetz präoccupirten 

auſe mit allen Zeichen der Ungeduld aufgenommen wird, ſo daß der Buch⸗ 
tabe O, mit dem der Namensaufruf beginnen ſoll, von einem vielſtimmigen 
unmuthigen Chor wiederholt wird. Das Geſetz wird mit 207 gegen 72 
Stimmen des Centrums und der Polen definitiv genehmigt. Die ſächſi⸗ 
ſchen Abgeordneten Ackermann und Günther enthalten ſich der Abſtimmung. 

Das Haus tritt alsdann in die erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs ein, deſſen einziger Paragraph lautet: 

„Die Controle des geſammten Haushalts des deutſchen 
Reichs, ſowie des Landes haushalts von Elſaß⸗Lothringen wird 
für das Jahr 1874 von der Preußiſchen Oberrechnungskammer unter der 
Benennung „Rechnungshof des Deutſchen Reichs“ nach Maßgabe der im 
Geſetze vrm 4. Juli 1868, betreffend die Controle des Bundeshaushalts für 
die Jahre 1867 bis 1869, enthaltenen Vorſchriften geführt“. 

bg. v. Benda: Wir halten die Annahme dieſes proviſoriſchen Geſetz⸗ 
entwurfs für nothwendig und unvermeidlich, aber als die Commiſſion zur 
eratbung der beiden Geſetzentwürfe wegen Verwaltung der Einnahmen und 
e des Reiches und der Einrichtung des Rechnungshofes ihre ſehr 
eſchleunigten Arbeiten abſchloß, da hatte ſie dieſen Ausgang der Dinge nicht 
erwartet. Das Zuſtandekommen jener beiden Geſetze iſt ein außerordentlich 
dringendes Bedürfniß nicht allein für die Verwaltung, ſondern auch für alle 
unſere künftigen Etatsberathungen. Hoffentlich werden die Grundlagen für 
die parlamentariſche Controle der Reichs⸗Finanzverwaltung, wie fie die Com: 
miſſton feſtgeſtellt hat, von keiner künftigen außer Acht gelaſſen oder im 
Weſemlichen abgeändert werden. Die Annahme der heutigen Vorlage kann 
nur die Bedeutung einer Zuſtimmung für ein Jahr haben mit der beſtimmten 
uberficht, daß wenigſtens im Jahre 1875 das hochwichtige Geſetz über den 
berrechnungshof definitiv zu Stande kommt. A! 
Abg. Rickert: Es iſt nothwendig, das das Reich in Bezug auf die 
Grundlage für die Prüfung der Rechnungen nicht ſchlechter geſtellt werde als 
reußen. Ich war früher der Meinung, daß es ſich vollſtändig von ſelbſt 
verſtehe, daß die Beſtimmungen des Oberrechnungskammer⸗Geſetzes für 
Preußen jetzt auch ihre Anwendung finden auf das deutſche Reich; nachdem 
ich aber von dem betreffenden Geſetz nochmals Einſicht genommen, muß ich 
dies doch wieder als zweifelhaft erkennen. Weil ich es nun für äußerſt 
wünſchenswerth halte, daß jene Beſtimmungen für das deutſche Reich ſofort 
ea in Kraft treten, habe ich einen Abänderungsantrag zu der heutigen 
orlage eingereicht. Wie ich höre, hat auch der Abg. Richter ein Amende⸗ 
dement geſtellt, daß denſelben weſentlichen Punkt in derſelben Weiſe, wie 
mein Antrag, erledigt, in einem Nebenpunkte aber davon abweicht. Im In⸗ 
tereſſe der n möchte ich den Präſidenten bitten, dem Hauſe für 
die zweite Berathung noch einige Zeit zu laſſen, um uns über dieſe Anträge, 
die noch nicht gedruckt vorliegen, zu einigen. 

Präſident Delbrück: Auch ich bin mit dem Vorredner der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß durch die ſeit Erlaß des preußiſchen Oberrechnungskammergeſetzes 
ergangenen Reichsgeſeze ohne Weiteres ſchon die Wirkſamkeit dieſes preu⸗ 
ßiſchen Geſetzes auch für das Reich ausgeſprochen wäre. Ich habe ebenſo 
wie der Vorredner erſt in neuerer Zeit Veranlaſſung bekommen, daran zu 
zweifeln, ob dieſe Conſequenz wirklich ſelbſtverſtändlich ſei. In der Sache 
ſelbſt kann ich mich der Auffaſſung des Vorredners nur vollkommen an⸗ 


ließen. 
„Die erſte Berathung des Geſetzes wird geſchloſſen, die zweite wird an 
einem der nächſtem Tage ſtattfinden. 

Das Haus tritt nunmehr in die zweite Berathung des Bankge⸗ 


ſetzes ein. n 
Referent Abg. Dr. Bamberger: In Ergänzung des ſchriftlichen Be⸗ 
richts, der die Stelle eines einleitenden Vortrages zu bertreten hat, habe ich 
noch zu bemerken: Bei der ſchließlichen Abſtimmung über das Geſetz haben 
von 20 anweſenden Mitgliedern 16 für, 4 gegen daſſelbe geſtimmt; das 21., 
wenn es an der Schlußberathung hätte theilnehmen können, hätte ebenfalls 
für das Geſetz geſtimmt. Um nichts zu verdunkeln, muß ich noch bemerken, 
daß ein Mitglied, welches zur Mehrheit gehörte, nachträglich erklärte, es 
hätte nur mit dem Vorbehalte für das Geſetz geſtimmt, daß gewiſſe Beſtim⸗ 
mungen, die ſich aber allerdings nur auf Ziffern beziehen, im Plenum wieder 
verändert würden. Indeſſen bleibt doch immer die Thatſache beſtehen, daß 
ein ſo wichtiges Geſetz mit einer ganz überwiegenden Majorität von der 
Commiſſion angenommen worden iſt; und dieſe Thatſache gewinnt eine ganz 
außerordentliche Bedeutung, wenn man ſich vergegenwärtigt, mit wie vielen 
Meinungsverſchiedenheiten, mit wie großer Erregtheit man ſowohl in die 
Generaldiscuſſion der erſten Leſung, als auch in die Sitzungen der Com⸗ 
miſſion eingetreten war. Vielleicht würde, wenn ich Ihnen die Stimmung 
der erſten Commiſſionsſitzungen ſchildern wollte, die Redewendung, daß „Io 
viel Köpfe, fo viel Sinne” exiſtirten, nicht ausreichen; vielleicht müßte man 
auf jeden Kopf mehrere Sinne rechnen; (Heiterkeit), jo verſchieden liefen die 
erſten Eindrücke, ich will nicht ſagen die Anſchauungen, durch einander. All⸗ 
mälig, nach ſehr lebhaften, oft ſehr ſcharfen Discuſſionen hat ſich die Stim⸗ 
mung in der Commiſſion immez mehr geklärt und, als wir zur Schlußab⸗ 
ſtimmung kamen, hatten wir mit Ausnahme der Diſſenters Alle mehr oder 
er 2 — Gefühl, daß wir uns eigentlich etwas unnöthig angefeindet und 

I alten. 

as iſt der Segen der disciplinirenden Wirkung großer Aufgaben, die 
bekanntlich für den deutſchen Geiſt nicht ſehr entbehrlich iſt, daß, wenn con⸗ 
crete Dinge für das Leben zurechtzuſtellen ſind, auch die weiteſten Gegenſätze 
gezwungen werden einander näher zu rücken. Am beſten charakteriſirt dies 
die Thatſache, daß eine wiſſenſchaftliche Meinung, welche noch vor einem 
dab en einen bedeutenden Platz in der Doctrin einnahm, der Grundſatz 
der Bankfreiheit, in unſeren Debatten leine Rolle mehr geſpielt hat. — Ich 
1925 mich endlich noch gegen eine Polemik zu wenden, die nicht von Ihnen, 
ondern mehr von außerhalb des Hauſes mir vielfach zu Obren gekommen 
iſt. Man meinte, daß dieſes Geſetz mit übermäßiger Eile wohl in Geſtalt 
einer nach und nach ſich auf einander thürmenden Improviſation zu Stande 
gekommen ſei. Mein Gefühl ſteht dem durchaus entgegen. Das Geſetz iſt 
im Laufe des Sommers, wohl ſpäteſtens Anfang Juni, von den verbündeten 
Regierungen in Angriff genommen worden. Wie es damals ausgearbeitet 
wurde, fo ſteht es in der Hauptſache eigentlich noch heute; nur die Reichs⸗ 
bank wurde eingefügt und das hat für die grundlegende Oeconomie des Ge⸗ 
ſetzes nicht mehr Bedeutung, als wenn in einem großen feſten Gebäude ein 
beſtimmtes Gelaß dadurch erweitert würde, daß eine dünne Wand bei Seite 
geſchoben wird. Uebrigens war ſchon in der urſprünglichen Vorlaze voraus⸗ 
eſehen, daß nach gewiſſer Zeit Raum für eine Reichsbank geſchaffen werden 
olle. Die Scheidewand, welche die Preußiſche Bank vom Reiche abſchloß, 
war gleichſam nur von dünnem Fachwerk gemacht, damit fie nach zehn Jab⸗ 
ren beſeitigt werden könne. Wenn aber ein Geſetz nach ſo eingehender Be⸗ 
rathung noch vollſtändig in ſeinen e heute wieder zu Shnen zurück⸗ 
lehrt, jo können Sie, glaube ich, ſagen, daß es nicht in Uebereilung und in 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Geſtalt einer Improviſation zu Stande gekommen iſt. = iſt es nicht 
mehr, wie jedes menſchliche Werk, vor der Gefahr ſicher, daß es auch in 
Irrthümer gerathen ſein könne, aber ich bebauple, es iſt auch nicht weniger 
in ſolche Gefahr geſetzt und Sie können beruhigten Schrittes auf ſicherem 
Boden in die Einzeldebatte eintreten. : 

Die Specialdiskuſſton wendet fih nunmehr dem erſten Titel (Allgemeine 
Beſtimmungen $ 111) zu. Die $$ 1—3 werden ſofort genehmigt. Das 
Alinea 1 des § 4 („Jede Bank iſt verpflichtet ihre Noten ſofort auf Prä⸗ 
ſentation zum vollen Nennwerthe einzulöſen“) beantragt Abg. Spielberg 
durch den Zuſatz zu erweitern: „auch ſolche nicht nur an ihrem Hauptſitze, 
ſondern auch bei ihren Zweiganſtalten zum vollen Nennwerthe in 
Zahlung anzunehmen.“ Der Antragſteller beruft ſich auf die Beſchwerde 
der Handelskammer zu Halle, welche Stadt er vertritt, daß die Unteranſtalten 
der ihüringiſchen Banken mehrfach ſich geweigert haben, ihre eigenen Noten 
in Zahlung anzunehmen. Ibm iſt ein hat bekannt, daß eine ſolche Zweig: 
anſtalt einem Manne, der einen Wechſel von 3000 Thaler mit Noten ihrer 
Bank decken wollte, dieſe Deckungsform zurückwies und ſich nur bereit er⸗ 
klärte den offerirten Notenbetrag innerhalb drei Tagen gegen preußiſche ein⸗ 
zulöſen, zur Deckung des Wechſels könne fie aber nur preußiſches Geld 
acceptiren. Der Mann ſtaud alſo im Moment ohne ſein Verſchulden als 
zahlungsunfähig da, und ſchließlich einigte man ſich dahin, daß die Noten 
mit einem gewiſſen Damnum in Zahlung genommen wurden. Der Referent 
Dr. Bamberger hat gegen den beantragten Zuſatz nichts einzuwenden, 
der auch von der Guten nicht unerörtert geblieben, aber von ihr nur 
deshalb nicht in den § 4 aufgenommen worden iſt, weil fie die gewünſchte 
Beſtimmung für eine ſelbſtverſtändliche hält. Die von Herrn Spielberg mit⸗ 
getheilten, don Sonnemann ſpäter beſtätigten Thatſachen gehören der 
Zeit des Chaos im Bankweſen an, das eben jetzt ſein Ende erreichen ſoll 
dadurch, daß die oberſte Reichsbehörde ſolchem Unweſen zu ſteuern ermächtigt 
wird. Abg. Lasker zweifelt nicht daran, daß die Commiſſion den Zuſatz 
angenommen hätte, wenn die angeführten Thatſachen in ihrem Schoße zur 
Sprache gebracht wären und man ſich nicht blos mit der Erörterung des 
theoretiſchen Satzes über die Annahmepflicht der eigenen Noten Seitens der 
Bankfilialen begnügt hätte. 

Jetzt nach erfolgter Mittheilung der Thatſachen kann der Aufnahme des 
Zuſatzes nichts mehr im Wege ſtehen, und Dr. Harnier fügt hinzu, daß 
das Geſetz durch den gewünſchten Zuſatz geradezu verbeſſert werde. Denn 
die Berufung darauf, daß ſein Inhalt ſelbſtverſtändlich ſei, reiche aus. Die 
Verpflichtung jeder Bank, ihre Noten zum vollen Nennwerth einzulöſen, ſei 
auch ſelbſtverſtändlich, fie ſei ſogar auf jeder einzelnen Note gedruckt zu leſen 
und gleichwohl ſei ſie in das Geſetz aufgenommen; um wie viel mehr müſſe 
das in Bezug auf die Verpflichtung, die eigenen Noten als Zahlung anzu⸗ 
nehmen, geſcheben, die auf der einzelnen Note nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
ſei. Auch v. Kardorff ſieht in dem Zuſatz eine Verbeſſerung und das 
Haus ſchließt ſich dieſer Anſicht faſt einſtimmig an. ; 

Ohne Discuſſion werden die 59 5—8 genehmigt. Der $ 9 lautet nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion: 

Banken, deren Notenumlauf ihren Baarvorrath und den ihnen nach 
Maßgabe der Anlage zugewieſenen Betrag überſteigt, haben von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe eine Steuer von jährlich Fünf vom Hundert an die Reichskaſſe zu 
entrichten. Als Baarvorrath gilt bei Feſtſtellung der Steuer der in den 
Kaſſen der Bank befindliche Betrag an coursfähigem deutſchen Gelde, an 
Reichskaſſenſcheinen, an Noten anderer deutſcher Banken und an Gold in 
Baaren oder ausländiſchen Münzen das Pfund ſein zu 1392 Mark berechnet. 

Erliſcht die Befugniß einer Bank zur Notenausgabe ($ 49), jo wächſt der 
derſelben zuſtehende Antheil an dem Geſammibetrage des der Steuer nicht 
unterliegenden ungedeckten Notenumlaufs deen Antheile der Reichsbank zu. 

Untrennbar von dieſem § 9, deſſen beide Alineas bei der Verſchiedenheit 
ihres Inhalts eine getrennte e in der Discuſſion erheiſchen, iſt 
das als Anlage beigefügte Tableau der Vertheilung des- ungedeckten, von 
keiner Steuer getroffenen Notenumlaufes, wie fie von der Commiſſion ber 
ſchloſſen worden iſt. Bekanntlich iſt der Betrag für die Hannoverſche Bank 
(Nr. 10) von 3,152,000 Mark auf 6,000,000 Mark, für die Lübecker Privat⸗ 
bank (Nr. 31) von 350,000 Mark auf 500,000 Mark, für die Commerzbank 
in Lübeck (Nr. 32) von 685,000 Mark auf 959,000 Mark, für die Bremer 
Bank (Nr. 33) von 2,772,000 Mark auf 4,500,000 Mark, in Summa um 
5 Millionen Mark erhöht worden. 


1) Reichs ban 4 „ 250,000,000 Mark. 
2) Ritterſchaftliche Privatbank in Pommern (Stettin). 1,222,000 „ 
3) Städtiſche Bank in Breslau 1,288,000 „ 
4) Bank des Berliner Kaſſenverein ++... ++... 963,000 „ 
e EB ET NEE 1,251,000 „ 
7 Magdeburger Privatbank 1,173,000 „ 
7) Danziger Privat⸗Acttenbant C 1.272000 „ 
8) Provinzial⸗Actienbank des Großherzogthums Polen. 1,206,000 „ 
9) Communalſtändiſche Bank für die preußiſche Ober ⸗ R 
SEE n TEL N SRORSORORENDE 1,307,000 „ 
10) Hannoverſche Bank b 6,000,000 „ 
12 Landgräflich heſſiſche conceſſionirte Landesbank 159,000 „ 
12) Frankfurter Ban 10,000,000 „ 
14 Baieriſche Banken -. nn 32,000,000 „ 
14 Sächſiſche Bank zu Dresden. 16,771,000 77 
15) Leipziger Ban 5,348,000 „ 
16) Leipziger Kaſſen verein 1,440,000 „ 
17) Cbemnitzer Stadtban ++ rrnnerenenennenr 441,000 „ 
18) Würtembergiihe Notenbanken. 10,000,000 „ 
19) Badiſche Bank n 8 10,000,000 „ 
20) Bank für Süddeutſchlann 10,060,000 „ 
21) Roſtocker Bann 1,155,000 „ 
eee BAHE->..4-.2 104 + ans merpaneenenene 1,971,000 „ 
23) Oldenburgiſche Landesban nern. 1,881,000 „ 
24) Braunſchweigiſche Ban... 2,829,000 „ 
25) Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen 3,187,000 „ 
26) Privatbank zu Goth „ 1,344,00 „ 
27) Anhalt⸗Deſſauiſche Landes ban 935,000 „ 
28) Thüringiſche Bank (Sondershauſen »-++.+++-+.+.- 1,658,000 „ 
c SÄR 1,651,000 „ 
30) Niederſächſiſche Bank (Bückeburg ))) 594,000 „ 
31) Lübecker Privatbank 500,00 „ 
32) Commerzbank in Lübeck k. 959,000 „ 
33) Bremer Bank TC 4,500,000 „ 


— — — — 
Zuſammen 385,000,000 Mark. 

Von den zahlreichen hierzu vorliegenden Abänderungs⸗Anträgen beziehen 
ſich einige auf den ganzen Paragraphen, einige nur auf Alinea 1, andere 
nur auf Alinea 2. 

Abg. v. Denzin beantragt, die §§ 9 und 10, wie fie von der Regie⸗ 
rung der Commiſſion vorgelegt ſind, wieder herzuſtellen: „§ 9. Banken, 
deren Notenumlauf ihren Baarvorrath überſteigt, haben vom 1. Januar 
1876 ab eine in die Reichskaſſe fließende Steuer iu entrichten, welche von 
dem Ueberſchuſſe des Betrages der umlaufenden Noten über den Baarbor- 
rath (ungedeckten Notenumlauf) berechnet wird, Als Baarvorrath einer 
Bank gilt der in den Kaſſen derſelben befindliche Betrag an coursfähigem 
deutſchen Gelde, an Reichskaſſenſcheinen, an Noten anderer deutſchen Banken 
und an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet.“ 

„8 10. Die Steuer wird, je nach der Höhe des ungedeckten Notenum⸗ 
laufs mit jährlich einem Procent oder fünf Procenten erhoben. Der Be⸗ 
trag, bis zu welchem der ungedeckte Notenumlauf der Steuer von einem 
Procent unterliegt, wird für ſämmtliche Banken zuſammengenommen auf 
dreihundert und achtzig Millionen Mark feſtgeſetzt und auf die einzelnen 
Banken nach Maßgabe der Anlage vertheilt. Derjenige Theil des unge⸗ 
deckten Notenumlaufs einer Bank, welcher den nach Maßgabe der vorſtehen⸗ 
den Beſtimmung ihr zugewieſenen Nang 8 unterliegt der Steuer 
von fünf Procent. Erliſcht die Befugniß einer Bank zur Notenausgabe 
($ 50), jo wächſt der derſelben zuſtehende Antheil an dem Geſammtbetrage 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bots 5 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 73 
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des einer Steuer von einem Procent unterliegenden ungedeckten Notenum⸗ 
laufs dem Antheile der Reichsbank zu.“ 

Abg. Dr. Tellkampf beſtrebt ſich dem von ihm ſyſtematiſch vertretenen 
Gedanken, ungedeckte Noten wenn möglich gar nicht zuzulaſſen, folgenden 
Ausdruck zu geben: 0 
8 9. „Die Bank (Reichsbank im § 17) iſt verpflichtet, für den Betr 
ibrer im Umlaufe befindlichen Banknoten jederzeit während der erſten fü 
Jabre nach Erlaß dieſes Geſetzes eine baare Metalldeckung der Noten von 5 
50 Procent, während der folgenden fünf Jabre von 75 Procent, und nach 
deen von zehn Jahren volle Baardeckung in ihren Kaſſen bereit zu 

alten.“ 

$ 9a. „Die einheitliche Ausfertigung der Banknoten für das ganze Reich 
wird einer beſonderen, von der Reichsbank getrennten, unter der Controle 
un Reichsregierung und des Reichstages ſtehenden Reichsanſtalt in Berlin 
übertragen.“ 

Die zum erften Abſatz des § 9 der Commiſſionsbeſchlüſſe borgefhlagenen 
Aenderungen bezieben ſich mit einer Ausnahme auf die für die Reichs⸗ 925 
bank feſtgeſetzte Summe des ungedeckten ſteuerſreien Notenumlaufes. Die 
Abgeordneten v. Kardorff, Dr. Georgi und Dr. v. Schauß beantragen 
übereinſtimmend eine Erhoͤhung von 250 auf 300 Millionen Mark, und in 7 
Miet deſſen auch eine Erhöhung der Schlußſumme auf 435 Millionen 

ark; Abg. Mosle dagegen will den ungedeckten Notenumlauf auf 350 
Millionen Mark und ſomit die Schlußſumme auf 485 Millionen Mark erhöhen. 

Die Abgg. Ackermann, Günther, Sonnemann u. Gen. beantra⸗ 
gen, die Geſammtſumme der zuzulaſſenden ungedeckten Noten von 385 Millio⸗ 
nen auf 400 Millionen Mark zu erhöhen und von dieſen mehrgeſchaffeen 
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15 Millionen Mark eine Erhöhung ihres Antheils zuzuwenden für die Frank⸗ * 
furter Bank (Nr. 12) von 10 Millionen Mark auf 15 Millionen Mark; für fe; 


die Sächſiſche Bank in Dresden (Nr. 14) von 16,771,000 Mark auf 20,000,000 
Mark; für die Leipziger Bank (Nr. 15) von 5,348,000 Mark auf 10,000,000 * 
Mark; für die Braunſchweig'ſche Bank (Nr. 24) von 2,829,000 Mark auf 
4,948,000 Mark. 8 
Nur auf den zweiten Abſatz des § 9 bezieben ſich die folgenden Anträge. 
1) Abg. Dr. Georgi: In Verbindung mit der von ihm vorgeſchlagenen 
Erhöhung des ungedeckten ſteuerfreien Notenumlaufes der Reichsbank auf 
300,000,000 Mark folgenden neuen Abſatz 2 zuzufügen: „Einer jeden der 
unter 2—12 und 14—33 der Anlage aufgeführten Banken werden auf das 
Jahr 1876 noch 20 Procent und auf das Jahr 1877 noch 10 Procent des 
ihr nach der Anlage zuſtehenden Betrags von dem der Reichsbank zuſtehen⸗ 
den Betrage zugewieſen.“ 2 2 f 
Abg. Rohland beantragt den zweiten Abſatz ganz zu ſtreicheu, oder 
3) im Falle der Ablehnung dieſes Antrages hinter den Worten „ungedeckten 
Notenumlaufs“ die Worte „zur Hälfte“ einzuſchalten. Dieſen letzten Zuſatz 
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beantragt auch unabhängig vom Abg. Rohland der Abg. Pariſius. 
Berichterſtatter Abg. Dr. Bamberger: Ich bemerke zunächſt berich⸗ 
tigend, daß im vorliegenden Paragraphen hinter dem Worte „Ueberſchüſſe“ 
die Worte „vom 1. Januar 1876 ab“ nur aus Verſehen weggeblieben ſind. 
Die Steuer ſoll nach der Abſicht des ganzen Geſetzes vom 1. Januar 1876 
ab Platz greifen. — Ich habe zwar im Allgemeinen die Abſicht, meine Mei⸗ 
nung, ſofern ſie überhaupt noch von Gewicht ſein könnte, am Schluſſe der 
Discuſſion vorzutragen, muß aber bei dem vorſtehenden Paragraphen aus 
perſönlichen Gründen eine Ausnahme machen. Ich habe mir von meinen 
Collegen in der Commiſſion die Ermächtigung geben laſſen, zu erklären, daß 
ich in dem einen Punkte der Bezifferung der ungedeckten Noten, welche 
der Reichsbank bewilligt werden ſollen, nicht mit der Majorität geſtimmt 


e 


4 


Fr 
3 


N 


habe, und daß ich dieſen Diſſens für mich perſönlich für einen ſehr richtigen 7 
alte. Ich hoffe, daß mir auch hier eine möglichſt objective Darſtellung des 
e und Wider gelingen wird, wollte aber troßdem den Schein vermeiden, 


am Schluſſe der Discuſſion ein Gutachten abzugeben, auf welches ni us 
replieirt werden kann. Sie werden mir umſomehr verübeln, gleich hier eine 
zweite perſönliche Bemerkung einzuſchalten, als dieſelbe auf die Stellung ein 
Licht wirft, welche viele Gleichdenkende mit mir zu der ganzen Vorlage ein 
nehmen. Als ich bei der erſten Berathung erklärte, daß mir jedes Geſez 
mit einer Reichsbank recht wäre, rief dieſe Bemerkung die ſarkaſtiſche Heiter⸗ 
keit einer Anzahl von Collegen und ſogar einiger Perſonen oder einer ein⸗ 
zigen auf der Miniſterbank hervor, und ſie wurde dahin interpretirt, daß 
mich auf der einen Seite ein Freund in Schutz nahm und erklärte, ein 
ſolches Geſtändziß ſei blos mit einem gewiſſen Grade paxlamentariſcher 
Naivetät zu entſchuldigen, und daß ein Gegner meinte, es ſei das blos ein 
ſchlaues Manöver, um meine anderen Ziele auf Umwegen zu erreichen. 
Wenn ich die Wahl habe, in einem Parlamente für ſchlau oder für naiv zu 
gelten, ziehe ich natürlich vor, für ſchlau zu gelten. (Heiterkeit.) Aber ich 
geſtehe ganz ehrlich, es war damals meine ehrliche Ueberzeugung, daß ich 
jedes Geſetz annehmen würde, welches eine Reichsbank in ſich ſchloſſe. 4 
Auch war ich dabei gar nicht jo dumm, wie es den Lachern ſchien, denn 
ich konnte mit einiger Kenntniß der Sache fo ziemlich vorausſehen, wie 
ſolches Geſetz mit der Reichsbank mit Nothwendigkeit ausfallen würde. — 
Derjenige Punkt, über den ich vor der Debatte zu ſprechen wünſche — betrifft 
den von zwei Seiten die Antrag, das Contingent der ungedeckten Noten 
der Reichsbank um 50 Millionen Mark zu erhöhen. Ich werde dabei bemüht 
fein, das Für und Wider, wie es ſich in den Verhandlungen der Commiſſion 0 
ſtellte, möglichſt getreu abzuſpiegeln. Von den Gegnern der Erhöhung des 
Contingents wurde vielfach behauptet, daß nur das Beſtreben vorliege, laxe 
Grundſätze in die Bankgeſetzgebung einzuführen, dem perſönlichen * elieben 
möglichſt weiten Spielraum zu geben. Natürlich verwahrten die Anhänger 
der enigegengeſetzten Meinung ſich gegen eine 7 755 Unterſtellung und ver⸗ 
langten gleichfalls eine — ar eilimmte Begrenzung des ungedeckten 
Notenumlaufs, die nur dem Bedürfniß des Verkehrs entſprechend zu ziehen 
ſei. Charakteriſtiſch iſt es übrigens, daß einige Gegner der 1 der 
der Reichsbank zu gewährenden ungedeckten Notenemiſſion, fürdie Vermehrung 
der Contingentirung für einzelne Privatbanken ſtimmten. 157 
Es wurde dann ferner von denen, welche einer Vermehrung der Contin⸗ 
entziffer bei der Reichsbank entgegenſtanden, bevorgehoben, daß an dieſen 
Bier, wie fie nun einmal von den verbündeten Regierungen feſtgeſtellt 
waren, überhaupt zu rütteln nicht gut ſei; wir ſtünden hier auf einem ſo 
discutablen Terrain, daß wir Gefahr liefen, uns in das Unendliche zu ver⸗ 
laufen, wenn wir hier das . nochmals in Frage ſtellen wollten. Dem 
wurde gegenübergeſtellt, daß bei einem fo wichtigen Gegenſtande derartige 
Opportunitätsbedenken nicht ins Gewicht zu fallen verdienten und es hier, 
wenn irgendwo, angezeigt ſei, die Sache noch einmal von Grund aus zu 
prüfen. Dann wurde aber wieder bon denjenigen, welche die Contingentirung 
auf 250 Millionen feſthalten wollten, hervorgehoben, daß wir bier durchaus 
nicht zufälligen Abri gegenüberſtänden, daß vielmehr die Ziffer, wie ſie in 
den modificirten Vorſchlägen, die eine Reichsbank einführten, von dem Re⸗ 
gierungen gegriffen ſei, auf ſehr wohl erwogenen Betrachtungen beruhe; dem 
wurde das einfache Geſtändniß der Vertreter der verbündeten Regierungen 
in der Commiſſion entgegengehalten, daß man mit ihnen in Bezug auf ein⸗ 
elne Ziffern in dieſem Punkte nicht zu ſcharf rechnen dürfe, daß ſie im 
anzen gefühlt hätten, bier gut gegriffen zu haben, ohne zu behaupten, daß 
fie gewiſſermaßen die Wahrheit aus dem Schooße der Erde emporgeholt 
hätten. Die Vertheidiger der entgegengeſetzten Anſicht kamen gerüftet mit 
einer ganzen Armatur von Ziffern aus der Vergangenheit, namentlich der 
Preußiſchen Bank, um I beweiſen, daß immer die Nader welche den he: 
tigen entſprächen, überſchritten worden wären in ſolchen Zeiten, die wir 5 
beute als bedauerlich erklären müſſen und daß, wenn ſie auch hätten über: 
ſchritten werden müſſen, jedenfalls dadurch geſündigt worden wäre, daß man 
entweder dann das Geſchäft nicht eingeſchränkt oder den insfuß erhöht habe. 
Sie glaubten den Beweis geführt zu haben, daß überall die Ziffern darauf 
hindeuten, daß die Grenze nicht an 250 Millionen Mark ſtehe und haben in 
der That die Mehrheit der Commiſſion überzeugt. 
Man hat es für gut erachtet, der künftigen 1 eine ungedeckte 
Notenſumme von 85 Millionen Thalern oder 250 Millionen Mark als die⸗ 
jenige Summe zu bewilligen, bei der ſie in regelmäßigen Zeiten beſtehen 
könne, ohne über den regelmäßigen Zinsfuß von 5 Procent binaufzugehen. n 
Diejenigen Mitglieder der Commiſſion, welche mit 50 Millionen Thalern 
nicht genug zu haben erklärten, behaupteten, daß diefe Summe auch in 
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über dasjenige Gebiet hinauszugeben haben, welches ihr bis jeht als preu⸗ 
Ei ey er war A fe wird deshalb mit größeren Mitteln aus⸗ 
geſtattet ſein müſſen. 

Dem wurde opponirt, daß ein für alle Mal der Geſichtspunkt außer Acht 
gelaſſen werden müſſe, als ſei irgend eine Bank, am allerwenigſten die Reichs⸗ 
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Contingentirung für das Reich eine unbedingte Nothwendigkeit N 
Lasker vergißt ganz und gar, daß die Reichsbank ei Herta Aufgaben 
der Preußſſchen Bank zu löſen hat, für den Handel und die Jnouftrie im 
Umfange ihres Gebietes billiges Geld zu ſchaffen, ſondern fie ſoll die Eircu: 
lation der Umlaufsmittel in ganz Deutſchland überwachen und einen Schutz 
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ſolchen Zeiten und unter ſolchen Umſtänden überſchritten worden ſei, wo un: 
i gewöhnliche Erſcheinungen ur dazu hatten beſtimmen können, Ausnahms⸗ 
i maßregeln zu ergreifen, man berief ſich darauf, daß in der Zeit vom 15. Juli 
bis 23. October 1870 die Summe der ungedeckten Noten bei der Preußiſchen 
Bank von 82 Millionen Thalern auf 101 Million ging und daß dabei gleich⸗ 
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2050 Millionen 


eitig auch der Zinsfuß auf 6 Procent hinaufgeſetzt würde. Wenn aber die 

reußiſche Bank nicht über 5 Procent hinaufgegangen wäre, ſo würde man 
geſagt haben; Seht wie falſch des Princip iſt; Bier bat die Preußiſche Bank 
mehr als 83 Millionen ausgegeben und doch den Zinsfuß nicht erhöht. 
Alſo auf jeden Fall find die Vertreter der entgegengeſetzten Anſicht!geſchlagen. 
Aber in MWajrbeit glaubt diejenige Partei, — ſich nicht mit 50 Millionen 
Thalern begnügt, daraus gerade den Schluß ziehen zu ſollen, daß ſich ſo be⸗ 
ſtimmt der e zwiſchen der Summe der ungedeckten Noten und 
dem Zinsfuß in den gegebenen engen Grenzen nicht firiren laſſe, daß die 
Grenze über das, was wir in den Jahren 1871 bis 1873 erlebt haben, hin⸗ 
ausgegangen werden müſſe, um auch zu rechtfertigen, daß der Zinsfuß von 
5 Procent auferlegt werde. In der Zeit vom 31. October bis 15. November 
1870 mußte das Maß ebenfalls, allerdings nur um 2 bis 3 Millionen Thlr. 
Überſchritten werden und es blieb dabei der Zinsfuß von 5 Procent beſtehen. 
In der Zeit vom 23. November 1870 bis 7. Februar 1871 ſtieg die unge⸗ 
deckte Notenſumme der Preußiſchen Bank von 87 auf 100 Millionen Thaler 
bei einem Zinsfuß von 5 Procent, vom 15. Februar bis 7. März 1871 wurde 
die bewußte Grenze bei einem Zinsfuß von 4½ Prozent abermals nur um 
2 bis 3 Millionen überſchritten. Obwohl in den bisher wiedergegebenen 
— 4 von Schwindel und ungewöhnlichen Ausſchreitungen keine Rede 

ein kann, fand dennoch eine Zunahme der ungedeckten Noten ſtatt. Vielleicht 
wird geſagt werden können, es hätte der Zinsfuß nichts deſto weniger hin⸗ 
aufgeſetzt werden können. 

Dagegen wird wieder eingewendet, daß alsbald, nachdem die ungedeckten 
Noten in jener Periode bis zum März die Summe von 87 Millionen über⸗ 
ſchriiten hatten, fie raſch abwärts fielen, bis auf 63 Millionen herabgingen 
Und es nicht gerechtfertigt geweſen wäre, beſondere Ausnahmemaßregeln zu 
ergreifen. Von der anderen Seite wird eingewendet, daß gerade darin der 
Beruf der Contingentirung liege, auf andere Hifsquellen hinzuweiſen, wenn 
die Noten in auffallendem Maße in Anſpruch genommen werden würden; 
daß in ſolchen Fällen zu Discontirungen und Lombardirungen Privatmittel 
herangezogen würden. Es wird hier beſonders auf England exemplificirt, 
wo der Privatdisconto immer bedeutend zurückſtehe hinter dem Bankdisconto 
und die Bank überhaupt nur der Zufluchtsort für außerordentliche Fälle ſei. 
Das Zutreffende eines ſolchen Vergleichs wurde von anderer Seite beſtritten, 
weil das deutſche Handels⸗ und Induſtriepublikum andere Gewohnheiten 
wie das engliſche habe. — Eine neue Reihe von Betrachtungen knüpft ſich 
an die Periode von der Mitte September 1872 bis zum April 1873. In 
dieſer Periode begann die Bank mit einer ungedeckten Notenemiſſion von 
94 Millionen Thalern und ſchritt bis zu 124 Millionen in einem Zinsfuß, 
der wieder von 4 auf 5 Procent hinaufging, im Januar auf 4½ Procent 
fiel und im Februar auf 4 Procent berabging. Es war allerdings die Zeit, 
wo die große Geſchäftswelt in „ihrer Sünden⸗Blüthe“ ſtand, und auch die⸗ 
jenigen, welche die bewußte größere Ziffer verlangen, find weit davon ent⸗ 
fernt, den Ausſchreitungen jener Zeit das Wort zu reden, ſie glauben aber, 
daß das Gebabren der Preußiſchen Bank darauf von keinem Einfluß geweſen 
it. Eine Ziffer von 40—50 Millionen erſcheint wie ein winziges Sand: 
körnchen gegenüber einer Periode, die mit Hunderten von Millionen um ſich 
warf, die beiſpielsweiſe an Banken allein zwiſchen 200 und 300 Millionen 
Thaler Capital neu zuſammengründete, und die — was die Hauptſache iſt 
— genährt war von der übermäßigen Zufuhr der Kriegsentſchädigungsgelder. 
Es wird hier beſonders Nachdruck darauf gelegt, daß, wenn überhaupt bei 
der Preußiſchen Bank eine Disconto⸗Erhöhung vorkam, dies ganz direct zu⸗ 
ſammenhing mit der Operation, welche durch das Reich ſelbſt veranlaßt war, 
bezw. mit der Liquidation der Kriegsentſchädigungen. 1 

Es wird alſo der Vorwurf, daß gerade in dieſer Periode die Preußiſche 
Bank ihre Noten⸗Emiſſionen ungerechtfertigt geſteigert hätte, damit zurückge⸗ 
wieſen, daß kein Zuſammenhang mit dem ganzen ſchwindelhaften Gebahren 
jener Zeit beſtehe, ſondern daß dies einzig und allein zu erklären ſei aus den 

ienſtleiſtungen, welche die Bank damals zur Liquidation der Kriegsentſchä⸗ 
digungen präftiren mußte und es wird ganz beſonders nach daran erinnert, 
daß gerade in jener Zeit, auf welche die Anklagen ſich gründen, von der 
anderen Seite die Preußiſche Bank mit Anklagen beſtürmt wurde, welche 
ſogar in die parlamentariſchen Kreiſe drangen und im preußiſchen Abgeord⸗ 
1 9 dahin führten, daß die Preußiſche Bank ſich darüber rechtfertigen 
mußte, daß ſie ihre Discontodienſte gewiſſen Perſonen verweigert habe. 
Ferner habe gerade in jener Periode die Preußiſche Bank eine Baardeckung 
von 64 bis 70 Procent beſeſſen, gewiß ein Maßſtab, der im Punkte der Soli⸗ 
dität für die Ausgabe von Noten nichts zu wünſchen übrig laßt, ja dieſe 
Baardeckung ſei in kurzer Zeit bis zur Höhe von 90 Procent geſtiegen. Die 
Erſcheinung, aus welcher man hier weittragende Conſequenzen ableiten will, 
ſei ganz vorübergehender Natur geweſen. Im Auguſt ſei die geſammte un⸗ 
gedeckte Notenſumme der Preußiſchen Bank auf 9 Millionen Thaler herab» 
Wh ta, ſo daß alſo das Inſtitut gewiß nicht als ein ſolches charakteriſirt 
Önne, welches gegen die Vorausſetzungen einer guten Verwaltung 
geſündigt hat, wenn es in der kurz vorausgegangenen Periode auch nach Ber 
dürfniß des Moments ſich veranlaßt geſehen habe, ſeine Grenze etwas weiter 
zu jieben. M. H., Diejenigen, welche die Grenze etwas weiter gezogen wiſſen 
wollen nach dem eventuellen Bedürfniß des Verkehrs, legen weniger Gewicht 
auf die einzelnen Daten, als auf den Geſammteindruck, der aus der Einſicht 
in ſolche n zu ziehen iſt, daß es nämlich unmöglich iſt, die Factoren, 
welche bei ſolchen Dingen beſtimmend einwirken, gar zu enge zu faſſen. Sie 
beſtreiten die Möglichkeit, das Bild einer künftigen Discontopolitik gewiſſer⸗ 
maßen wie eine Landkarte mit verſchiedenen Farben vor Ihren Augen aus⸗ 
zubreiten uud daraus den Schluß zu ziehen, daß Sie mit feſter Hand die 
Grenze ziehen können. \ 

Der ganze Sinn des Antrages, wie er von den Abgg. v. Schauß und 
v. Kardorff geſtellt worden iſt, hat hauptſächlich zur Uuterlage, daß Zweifel 
ber die Richtigkeit dieſer Grenzen herrſchen und daß im Zweifel eine Er⸗ 
ae um nur 50 Millionen Mark wohl geeignet jei, dem ohnehin mit Be⸗ 
er erfüllten Verkehre eine Beruhigung zu geben. Die Vertheidiger der 
Commiſſionsvorlage bebaupten ferner, daß zur Sicherung unſerer Goldeircu⸗ 
lation vor allen Dingen eine möglichſt ſtrikte Eingrenzung der ungedeckt eir⸗ 
culirenden Noten erforderlich ſei. Dem widerſpreche ich allerdings nicht. 
Nun wird von anderer Seite zu bedenken gegeben, ob nicht, auch ohne dieſen 
Grund und feine Anwendung antaſten zu wollen, gewiſſe Momente eintreten 
können, in denen eine ungedeckte Notencirculation nur ganz vorübergehendes 
Bedürfniß wird, indem ſie nur dahin ihren Weg findet, daß ſie feſtgelegt 
wird an beſtimmte Orte, um in gegebenen Zahlungsmomenten parat zu ſein 


und daß ſie den wirklichen Umlauf des Landes gar nicht vermehrt, ſondern 


nur eine gewiſſe Reſerve bildet. Endlich wird von Seiten der Vertheidiger 


der jetzigen Vorlage auch noch auf das Jahr 1874 beſonders exemplificirt 


und geſagt, daß ſämmtliche Ziffern des Jahres 1874 uns darauf hinweiſen, 
daß die preußiſche Bank vollſtändig und ſogar manchmal recht ſtark rückwärts 
innerhalb der Grenzen der 83 Millionen geblieben ſei. Es wird von anderer 
Seite dagegen erwidert, daß das Jahr 1874 als ein Jahr ſtarker Reaction 


nicht als Normaljabr betrachtet werden könne, daß aber trotzdem der Aus: 
weis vom December 1874 bereits die ungedeckte Notenſumme von 216 


Millionen Mark geliefert habe. — Was die allgemeinen Geſichtspunkte an⸗ 
langt, ſo waren die Meinungen darüber ſehr verſchieden. Die Einen mein⸗ 
ten, daß die Reichsbank in Zukunft immer eine Reſerve von ungedeckten 
Noten haben müſſe. Es wurde von den Vertheidigern dieſer Anſchauung 
. daß nach allen Ueberlieferungen, auch nach dem Bilde, das 
von England und der engliſchen Reſerve ſich herüberipiegele, die Geſtion der 
künftigen Reichsbank unwillkürlich ſich veranlaßt ſehen werde, immer eine 
ſolche Reſerve und zwar in recht anſehnlichem Maße zu haben. 

Von der andern Seite wurde dem apponirt, daß gerade in der Oekonomie 


N u Geſetzes mit der Abgrenzung von 250,000,000 Mark ausgeſprochen hat, 
a 


eine Bank dicht an dieſe Grenze heranrücken könne, ohne zu fürchten, 


dadurch i eigenen Geſchäfte zu kompromittiren oder die Ruhe des Publi⸗ 


kums in Frage zu ſtellen. Es werde ſich bei einem ſo neuen Geſetze auch 
-eine neue Lebensgewohnheit bilden müſſen und ſie werde ſich bilden. Das 
Publikum werde, wenn man auch noch ſo dicht an die Grenze herankomme, 


darin gar keinen Grund zur Beſorgniß erblicken, ſondern den erſten Weckruf 
1 1 Beſorgniß darin fiaden, wenn dieſe Grenze überſchritten und damit eine 


eintreten werde. So lange man ſich innerhalb der 
tark bewege, werde ein Zinsfuß von 5 Prozent den Markt 

regieren und demgemäß werde auch ein ſolcher Zinsfuß durchaus nichts Beun⸗ 
zubigenbeß haben. Dem wurde allerdings wieder entgegengeſetzt, daß die 
Annäherung an einen Zinsfuß von mehr als 5 Prozent für das Publikum 
immerhin etwas Erſchreckendes haben müſſe und daß es nicht gerechtfertigt 
ſei, immer an der Grenze hin und her zu laviren, wo der Uebergang von 
zu 6 Prozent eintreten müſſe. Jedenfalls aber könne nicht angenommen 
werden, daß die Bank, um dies zu vermeiden, unter Umſtänden aus ihrer 
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eigenen Taſche etwas an dem Zinsfuß zulegen werde. Sie werden zu ent⸗ 


ſcheiden haben, we che dieſer Anſchauungen Ihren Beifall findet. Ich willnur noch 
Bonn was von der einen Seite zur Verſtärkung der Ziffern ange: 
hrt wurde. Hier wurde vor allen Dingen geſagt, die Reichsbank wird weit 


bank darauf angewieſen, wenn ſie mehr Mittel braucht, dieſe in ungedeckten 
Noten zu finden: Es wurde mit Recht geſagt, eine Bank iſt überhaupt nicht 
des Publikums mit ungedeckten Noten zu ſuchen; ſie 


da, die Befriedigun 

ſollen das mit pöranben Capitalmitteln auszuführen ſuchen, und wenn 
das nicht genüge, dann müſſe das Publikum ſeine Bedürfniſſe einſchränken. 
Von denen, welche ſich mit der heutigen Ziffer nicht zufrieden geben wollten, 
wurde ferner angezogen die ſpätere Beſtimmung, daß die Banken nicht ver⸗ 
pflichtet werden ſollen, Noten der anderen Banken in Zahlung zu nehmen. 
Es wurde behauptet, daß gerade für die Reichsbank dies eine ſehr weitgehende 
Verpflichtung begründe, da dieſe fremden Noten bei der Rechtfertigung des 
Baarbeſtandes nicht als exiſtent angeſehen werden, wodurch ihr Bedürfniß an 
ungedeckten Noten ſehr ſtark erhöht würde. Von anderer Seite wurde da⸗ 
gegen geltend gemacht, daß der zukünftige Nachweis des Notenaustauſches 
jetzt noch gar nicht berechnet werden könne. Vorausſichtlich würde die Sache 
ſich anders entwickeln und weder für die Privatbanken, noch für die Reichs⸗ 
bank eine große Beläftigung entſtehen. Endlich wurde ins Feld geführt, daß 
eine Erhöhung des Contingents wenigſtens für die Uebergangszeit nothwen⸗ 
dig ſei. Dagegen meinten die Gegner, man müſſe gerade zuerſt die Grenzen 
eng ziehen, um erſt weitere Erfahrungen abzuwarten. — Das ſind im Ganzen 
die Gründe, wie ſie für und gegen die Erhöhung des ungedeckten Notenum⸗ 
laufs gegeben worden ſind, und ich will nur noch anknüpfend an den letzten 
Satz bemerken, daß wir uns bei unſeren Beſchlüſſen von keinem Geſchrei von 
Außen ber beirren laſſen dürfen. Es iſt ganz klar, dies Bankgeſetz wird in 
vielen Kreiſen Mißſtimmung erregen, ſchon jetzt wird ja der Verfall der Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit prognoſticirt Solche Dinge verachtet Derjenige mit Recht, 
der ſich einmal auf das Gebiet der öffentlichen Geſetzgebung geſtellt hat. 
Mag ſchon jetzt Mancher, der ſich ſtark in Inſolvenz ſieht, mit Ungeduld 
darauf warten, daß das Bankgeſetz publicirt werde, um zu ſagen, das mia 
bat mich ruinirt — ſolche Betrachtungen werden auf uns keinen Einflu 

haben, und welche Mittel für und gegen ich immer vorgeführt haben könnte, 
Mittel dieſer Art möchte ich auf keinen Fall verwendet haben. (Beifall.) 

Abg. Lasker: Der Herr Referent iſt in das Haus gekommen mit einem 
Kinde an der rechten und einem an der linken Hand und hat erklärt: Das 
eine gehört mir, das andere einem andern, aber ich will beide gleich gut 
pflegen. Aber, jo gut ſein Wille war, gegen die Natur eines Stiefvaters 
hat er nicht aufkommen können. Er hat alle Liebe auf ſein eigenes Kind 
ausgeſchüttet und das andere an ſeiner Hand war ſo abgehärmt, daß man das 
arme Knäblein nicht nach dem etwas harten Druck beurtheilen darf, den der 
Herr Referent ihm angethan hat. (Heiterkeit.) 

Der Herr Referent wollte urſprüngl ich das Referat über § 9 abgeben, 
aber das Zutrauen zu ſeinem guten Willen, das ſich auch bewährt hat, war 
in der Commiſſion ſo allgemein, daß davon Abſtand genommen wurde. 
Gleichwohl darf ich die Anſicht der Mehrheit, die in dieſem Fall mit % der 
Stimmen entſchied, wohl etwas näher und ohne Reſerve erörtern. Die Vers 
treter der Reichsregierung haben in der Commiſſion nicht geſagt, ſie hätten 
die Zahlen nur zufällig gegriffen. Es wäre ein beſonderer Zufall, wenn der 
Zufall das Richtige träfe, als wäre er die Vernunft ſelbſt. Dagegen entfernt 
ſich der Vorſchlag, die ungedeckte Notenmaſſe um 50 oder gar um 100 Mil⸗ 
lionen zu erhöhen, durchaus von der Idee und der Vernunft, welche vieles 
Geſetz durchdringt. Die Idee der Conkingentirung iſt nicht etwa ein Prohibi⸗ 
tivverbot, ſondern fie hat die Bedeutung eines Einſchnittes nicht lediglich nach 
dem Ermeſſen des Leiters der Bank: vielmehr, ſobald die Notenausgabe ſich 
der beſtimmten Grenze nähert, tritt auch der geſetzliche Zwang zur Erhöhung 
des Disconto's ein. Dem Leiter der Bank bleibt nur die moraliſche Ver⸗ 
antwortlichkeit, weshalb er die Grenze überſchritt, ohne zugleich den Disconto 
zu erhöhen. Am meiſten wirkſam wird dieſer Factor, der die Grundlage der 
Contingentirung bildet bei der Reichsbank, bei der nicht mehr billiger Dis⸗ 
cont, ſondern die gehörige Regelung des Geldmarktes das oberſte Princip 
iſt. Bei Aufſuchung der Grenze lehrt ein Rückblick in die Vergangenheit, 
daß es kein einziges regelmäßiges Verkehrsjahr ſeit 1863 giebt, in welchem 
die Preußiſche Bank die Grenze von 250 Millionen und einſchließlich aller 
übrigen deutſchen Zettelbanken die Grenze von 380 Millionen überſchritten 
oder erreicht hätte. (Hört!) Ich ſtelle dabei nicht etwa allein die Schwindel⸗ 
zeit und die unverſchwindelte, ſondern die regelmäßige und unregelmäßige 
gegeneinander. 

Das legitime Geſchäft macht in den Monaten Juni, September und 
December die höchſten Anſprüche, danach iſt der Bedarf an ungedeckten Noten 
zu beurtheilen. In unregelmäßigen Geſchaftsjahren iſt dieſe Anſchwellung 
nicht wahrzunehmen. Eine Erhöhung über die ſo gefundene und bewährte 
Grenze von 250 Millionen hinaus iſt durch nichts motivirt. Dagegen hat 
der Referent die Gründe für die Abnahme des Notenbedarfs in der Gegen⸗ 
wart vorzubringen vergeſſen. Man muß annehmen daß von dem bisherigen 
Notenumlauf 120 Millionen Mark auf die kleinſten Appoints zu rechnen 
ſind und künftig durch Gold erſetzt werden. Die Kriegsjahre 1870 und 7ʃ, 
die Schwindeljahre von 1872 bis April 1873 ſind anormale Zeiten, insbe⸗ 
ſondere haben die ungedeckten Noten ihrer Zeit dem Gründungsſchwindel 
gedient, dem ich den Krieg bis aufs Meſſer ankündige. Beim Ausbruche 
eines Krieges allerdings muß jeder vorſichtige Geſchäftsmann ſich nach außer⸗ 
ordentlichen Hilfsmitteln umſehen, und in ſolchen Fällen wird jeder Bank⸗ 
director die Contingentsziffer überſchreiten und dafür die Verantwortlichkeit 
tragen. Der ſolide Geſchäftsmann wird ſich dann gern dem erhöhten Dis⸗ 
cont fügen. Die Vorgänge vom Juli 1870 bis Frühjahr 1871 ſind damit 
hinreichend erklärt. Anders verhält es ſich mit der Gründungszeit, die 
eigentlich von 1869 bis April 1873 reicht und durch den Krieg nur unter⸗ 
brochen wurde. Der Referent hat die Preußiſche Bank an den geſchäftlichen 
Verhältniſſen jener Periode für unſchuldig ertlärt und Beziehungen derſelben 
zu den unſollden Gründungen in Abrede geſtellt. Ich gebe zu, daß die 
Preußiſche Bauk ſich mit VBewußtſein nicht an denſelben betbeiligt hat, 
aber unwiſſentlich hat ſie dem Gründungsſchwindel gedient; es wäre ſonſt 
nicht zu erklären, daß die Vermehrung ihrer ungedeckten Noten fo vollſtändig 
mit den Gründungen Schritt gehalten hat. Der Entwurf will nun, daß 
man ſolchen Zeiten in Zukunft nicht mehr mit bereiter Notenpreſſe begegne, 
ſondern eine Grenze ziehe, und die Mittel der Bank denen zuwende, welche 
durch ihre induſtrielle Thätigkeit in den Stand geſetzt werden, einen höheren 
Discont zu zahlen. 

Wenn man die ungedeckte Notenmenge um 50 Millionen vermehrt, fo 
verfehlt man den Zweck des Geſetzes. Eine Notenxeſerve, wie fie in Eng⸗ 
land angebracht iſt, iſt nach dem Jubalte unſeres Geſetzes entbehrlich. Die 
Erhöhung von 50 Mill. Mark iſt nur eine Art Beruhigung für diejenigen, 
welche jezt hilflos die Hände ringen, (Heiterkeit), aber auf die Klagen dieſes 
Theils des Publikums gebe ich nichts, ſie beruhen auf unklaren Stimmun⸗ 
gen, nicht auf wohl erwogenen Anſichten. Sogar Fachmänner befinden ſich 
in dem Irrthume, als ob die Iprocentige Steuer die Induſtrie ruiniren 
könne, indem ſie den Credit vertheuert. Was will 1 Procent per Annum 
von 380 Millionen Noten bei einer Anlage von 5—6 Milliarden in Disconten 
oder discontfähigen Papieren bedeuten! Die Klagen aus der Kaufmanns⸗ 
und aus der Welt der Induſtrie ſind unbeſtimmte Gefühle, wie ſie aus 
Maſſen dringen und vor der Praxis nicht Stand halten. Ich Ken ſtand 
in der Commiſſion durchweg auf der ſtrengeren Seite, aber don Mißwollen 
gegen die Industrie oder irgend einen Erwerbszweig bin ich völlig frei und 
betrachte die Angriffe der ſogenannten Agrarier auf die Beourgeols⸗Geſin⸗ 
nung des Reichstags, die Klage, daß jede Note ein Raub an den öffentlichen 
Kräften ſei, einfach als eine Kindetei. Aber auch der Anſpruch der in⸗ 
duſtiellen Intereſſen auf ausſchließliche Herrſchaft beruht auf einem Irrthum 
und in Wahrheit ſind alle Intereſſen nach dem Maß ihrer Berechtigung 
gleichzeitig vom Staat wahrzunehmen. Darum habe ich die übermäßige An: 
reizung zum Eiſenbahnbau bekämpft. Hat doch ein in ſolchen Dingen ſehr 
bewanderter Mann die Sache ſo vorgetragen: einzelne Staaten haben Geld, 
andere haben kein Geld, dieſe letzteren möllen ſich Dief es Vermögen in Papier 
verſchaffen, jo lange ſie es brauchen, und darum müjjen die ärmeren Länder 
viel mehr ungedeckte Noten ausgeben. Auf dieſe Art giebt es eigentlich gar 
kein armes und kein reiches Land. Aber darüber haben alle Erwerbszweige 
zu wachen, daß nicht der eine zum Nachtheil der übrigen einſeitig bevorzugt 
werde, wie es geſchleht, wenn man der Induſtie durch Vermehrung der uns 
Nen Al Noten um 50 oder 100 Millionen den Discontomarkt erleichtert. 

en Maßſtab, um die richtige Grenze zu ziehen, liefert uns nur der er⸗ 
fahrungsmäßige Bedarf des leguimen Geſchaftes in regelmäßigen Zeiten. 
Die Gewahrung auch nur einer Million über dieſe Grenze hinaus iſt vom 
Uebel. Der Schritt zu einer höheren Ziffer läßt ſich immer noch ſehr leicht 
thun, falls er ſpäter nothwendig werden jellte und die Handelswelt wird es 
mit Dank aufnehmen, wenn er gethan wird. Die vorgeſchlagene Ziffer beruht 
auf der Erfahrung, auf der Höye des Bedürfniſſes in regelmäßigen Zeiten, 
für die unregelmäßigen wird mit den Noten geſorgt, welche mit 5 Procent 
beſteuert werden, — das bedeutet die Contingentirungsgrenze. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorf: Meine politiſchen Freunde und ich hatten gegen viele 
Beſtimmungen des Geſetzes erhebliche Bedenken, wir haben ſie aber dem 
großen Ziele dieſes Geſetzes zum Opfer gebracht, nur an dem einen Punkte 
müſſen wir unter allen Umſtänden feſthalten, daß eine erhöhte Grenze der 


für die praktiſche Durchführung der Goldwährung darbieten, die bis jetzt lei⸗ 
der nur auf dem Papiere beſteht. Sodann aber kann und darf eine Reichs⸗ 
bank nicht wirthſchaften, wie eine Landes⸗ oder Privatbank; die letztere kann 
ohne Bedenken bis an die Grenze der vorgeſchriebenen Notenausgabe hinan⸗ 
geben, da ihr einzig leitender Geſichtspunkt iſt, den Actionären einen möge 
lichſt hohen Gewinn zu verſchaffen, eine Reichsbank aber muß ſich auf das 
Dringendſte davor hüten, ſich dieſer Grenze auch nur zu nähern. Ich ber 
haupte gerade im Gegenſatz zu dem Vorredner, der Schaden, wenn wir die 
enge Contingentirungsgrenze annehmen, wird viel ſchwerer wieder gut zu 
machen ſein, als wenn wir jetzt dieſe Grenze erweitern und ſie ſpäter etwa 
beſchränken. Dieſer Schaden wird ſich offenbar darin äußern, daß durch die 
enge Contingentirungsgrenze für jeden Erwerbszweig in Induſtrie ſowohl 
wie in der Canpwirtbicaft der Credit außerordentlich vertheuert wird, denn 
die Bank wird ſchon lange, bevor ſie an die vorgeſchriebene Grenze gelangt 
iſt, gezwungen ſein, eine ſtarke Diskontoerhöhung eintreten zu laſſen. Und 
dieſe Creditwertheuerung will man unſerer Induſtrie und Landwirthſchaft 
und unſerem Handel zu einer Zeit zumuthen, wo alle unſere Erwerbszweige 
ſchwer zu Boden liegen. Der Finanzminiſter hat darauf bingewieſen, daß 
die wirkliche praktiſche Durchführung der Goldwährung ſich nur ermöglichen 
laſſen werde, wenn wir günſtigere Handelsbilanzen haben werden, als ſie bei 
uns jetzt beſtehen. 

Glauben Sie wirklich, daß Sie die Concurrenzfähigkeit unſerer deutſchen 
Induſtrie mit der ausländiſchen durch die Creditvertheuerung verſtärken wer⸗ 
den? Sie werden durch die niedrige Contingentirungsgrenze die praktiſche 
Durchführung der Goldwährung geradezu unmöglich machen. Einen einzigen 
Vorſchlag des Abg. Lasker erkenne ich als annehmbar an. Bringen Sie jetzt 
oder zur dritten Leſung den Antrag ein, dieſe letzte Reform der von uns als 
Erhöhung der Contingentirungsgrenze gewünſchten 50 Millionen Mark mit 
einer 2procentigen Steuer zu belegen, dann werden, wie ich verſichern kann, 
die Freunde der Erhöhung ſich gern damit einverſtanden erklaren. Ich per⸗ 
ſönlich bin allerdings gar kein Freund der Contingentirung; ich würde die⸗ 
ſelbe für die Reichsbank ganz ausgeſchloſſen haben und nur für die die Lan⸗ 
des⸗ und Privatbanken die feſte Contingentirung nach Maßgabe der Peels⸗ 
akte gelten laſſen. Der urſprüngliche Gedanke des Entwurfs war der, daß 
die Höhe der Discontſätze abhängen ſollten von dem jedesmaligen Verhält⸗ 
niſſe des Metallvorrathes zur Notenausgabe; auf dieſes Syſtem iſt in dem 
Geſetz, wie es die Commiſſion uns vorlegt, gar keine Rückſicht mehr genom⸗ 
men. Ich erkenne allerdings an, daß es unbillig wäre, die kleinen Banken 
in einem ſolchen Geſetze mit einem anderen Maßſtabe zu meſſen, als die 
Reichsbank und acceptire daher die Contingentirung in der Vorausſetzung, 
daß das deutſche Reich kräftig genug ſein werde, die Fehler, die offenbar in 
dieſem Syſtem liegen, zu überwinden; immer aber unter der Bedingung, 
daß die von uns beantragte Erhöhung der Contingentirungsgrenze ange: 
nommen werde. Ich halte den Einfluß der Iprocentigen Steuer keineswegs 
für jo unbedenklich, wie es Herr Lasker darſtellte, die beschränkte Contingen⸗ 
tirung aber muß ich jedenfalls als das bei weitem größere Uebel erachten. 
Meine Herren, wir haben das wunderbare Problem gelöſt, daß, nachdem 
Frankreich 5 Milliarden an uns gezahlt und wir 5 Milliarden erbalten 
haben, bei uns Handel, Induſtrie und jedes Gewerbe weit ſchwerer darnie⸗ 
derliegt als in Frankreich. Der Hauptgrund dieſer unſerer traurigen Zu⸗ 
ſtände iſt nicht in der Ueber ⸗ Spekulation der Gründungs⸗ Periode, 
ſondern darin zu ſuchen, daß gunſere Wirthſchafts. und Steuerpolitik 
eine von Grund aus verkehrte iſt, die es bewirkt hat, daß Deutſch⸗ 
land zu einem Reſervoir der Producte der ganzen übrigen Welt gemacht 
wurde, während die ganze übrige Welt ſich durch Schutzlölle gegen unſere 
Producte abſperrt. Daß dieſes Syſtem nothwendig zu Handelskriſen führen 
muß, habe ich ſchon vor Jahren vorausgeſagt und die Erfahrungen haben 
es beſtätigt. Erſchweren Sie die Situation, in der wir uns be finden, nicht 
dadurch, daß Sie die Contingentirungsgrenze der Noten und damit den 
Credit für Handel und Gewerbe einſchraͤnken; ich bitte Sie dringend, unſe⸗ 
rem Antrage zuzuſtimmen. $ 

Abg. v. Unruh (Magdeburg): Ich muß zunächſt dem Irrthum ent⸗ 

egentreten, als ob in der dem vorliegenden Entwurfe hinter den 250 Millionen 

ark ungedeckter Noten eine chineſiſche Mauer aufgeführt würde, die nur 
durch ein neues Reichsgeſetz durchbrochen werden könnte. Das iſt durchaus 
nicht der Fall. Wir machen ja gar keine Continge ntirung im eigentlichen 
Sinn des Wortes. Hinter dieſen 250 Millionen ſteht eine ganz beliebige 
Anzahl ungedeckter Noten nur unter der Bedingung der 5proc. Steuer, die 
in meinen Augen nur eine ernſte Erinnerung ſein ſoll, auf dem Wege der 
ungedeckten Noten unbegrenzt weiter zu gehen. Was die Begrenzung der 
Contingentirung durch das Verhältniß des Barrenvorratbes zu der Noten⸗ 
ausgabe betrifft, ſo muß ich dem Vorredner erwidern, daß mir ſehr bedeu⸗ 
tende Geldmänner ohne Weiteres zugeſtanden haben, daß unſer Discontoſatz 
heut zu Tage nicht mehr allein 99235 ſei von dem eigenen Lande, ſon⸗ 
dern einen entſchieden internationalen Charakter habe, nicht etwa in dem 
Sinne, daß der Discont in allen Ländern immer gleich groß ſein müßte, 
ſondern daß er weſentlich beeinflußt werde dadurch, daß der Wechſelcours in 
einem Lande höher ſteht als in anderen. Iſt dies aber richtig, dann kann 
man den Discont unmöglich in einer Skala abhängig machen von dem jeweiligen 
Barrenbeſtande. Es wäre das einer der größten Fehler, die wir machen 
könnten. Auf die in der Commiſſion vorgebrachten Bemerkungen gegen die 
Geſchäftspraxis der Preußiſchen Bank kann ich erwidern: Ich ſtehe ſeit 
30 Jahren an der Spitze großer Induſtrieunternehmungen und habe in 
ſtetem Verkehr mit der Preußiſchen Bank geſtanden und muß aus eigener 
genauer Erfahrung entſchieden widerſprechen, daß die Preußiſche Bank in 
der Kriſis gute Waaren⸗Wechſel zurückgewiefen babe. 

Es ſind nur ſogenannte Rittwechſel, die keine Waaren-Unterlagen hatten, 
zurückgewieſen worden, und daran hat man unzweifelhaft richtig gehandelt. 
Ich kann bezeugen, daß die Bank jeden reellen Wechſel von ſoliden Leuten, 
der auf einem Waarengejhäft beruhte, ohne Weiteres discontirt hat. 
begreife nicht, wie man in der Commiſſion ſagen konnte, dies Bankgeſetz 
wuͤrde ein wirthſchaftliches Unglück für Deutſchland ſein. Es handelt ſich 
einfach um die Frage: Wenn eine halbe Milliarde Schatzſcheine, Kaſſenſcheine 
und Noten bereits umlaufen, iſt es da nicht an der Zeit, daß der Discont 
erhöht werde? Wenn unſer Handel, unſere Induſtrie und Landwirthſchaft 
eine ſolche vorübergehende Erhöhung des Disconts nicht ſollte ertragen kön⸗ 
nen, dann wäre ſicherlich keine Maßregel ihr zu helfen, dann ginge ſie offen⸗ 
bar ihrem Untergange entgegen. Ich kann daher das Beſtreben unter allen 
Umſtänden wohlſeiles Geld zu niedrigem Discont zu verſchaffen, in keinem 
Falle empfehlen. Wäre es moglich, wie der Vorredner meint, unſere In⸗ 
duſtrie dem Auslande gegenüber durch ungedeckte Noten concurrenzfähiger zu 
machen, ja dann hätte jedes Land dieſes ſelbe Mittel in ſeiner Hand, denn 
die Arbeit der Notenpreſſe iſt ja unbeſchränkt und fie koſtet nichts. (Sehr 
richtig.) Auf ſolchen Standpunkt darf man ſich nicht ſtellen. Ich lann das 
Haus nur bitten dem Entwurf, ſo wie er vorliegt, zuzuſtimmen. 

Bundesratbscommiſſarius Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Michaelis 
beſchränkt ſich auf den bisher allein discutirten Abänderungsantrag und wird 
die andern Anträge nach ihrer Begründung beſprechen. Der Vor lag geht 


dahin, die Grenze, bis zu der die Reichsbank befugt iſt, ungedeckte Noten 


ohne Verſteuerung, oder um das Kind gleich beim richtigen Namen zu nen⸗ 
nen, ohne Verzinſung auszugeben, um 50 Millionen weiter zu rücken, als der 
Commiſſionsvorſchlag es will. Kein Redner hat ſich außerhalb des Princips 
einer ſolchen Beſchraͤnkung der Ausgabe ungedeckter Noten, wie ſie dem Ente 
wurf zu Grunde liegt, geſtellt; aber wenn eßz ſich bei einem ſolchen Principe, 
welches ſchließlich darauf hinausläuft, eine in Zahlen ausgedrückte Baſis zu 
bilden, um eine theoretiſche Anerkennung handelt, eine practiihe Ausführung 
in Betreff der Grenzbeſtimmung aber jo gemacht wird, daß die Grenze im 
Sinne des Entwurfes keine Grenze mehr iſt, dann iſt die theoretiſche Aner⸗ 
kennung des Princips keinen Schuß Pulver mehr werth. Damit dürfte der 
Vorſchlag des Abgeordneten Mosle, der eine Erhöhung um 100 Millionen 
Mark vorſchlägt, vorläufig auf ſich beruhen können, bis er näher begründet 
worden iſt. Ueber die Hinausſchiebung der Grenze um 50 Millionen Mark ſind 
verſchiedene Meinungen eniſtanden; man hat gelagt dieſe Grenze 
ſoll beſtimmend ſein für die Discontopolitik der Reichsbank, ande⸗ 
rerſeits hat man gejagt, es iſt eine moraliſche Grenze, binter 
der die Reichsbank ſtets weit zurückbleiben muß, und zwiſchen der 
und dem wirklichen ungedeckten Notenumlauf eine Reſerve liegen 
müſſe. Der letzte Redner war ſogar bereit, dieſem Gedanken Ausdru 

zu geben, aber ehe dieſer theoretiſchen 3 ein Werth beigelegt 
werden kann, muß man doch wiſſen, wie boch die Reſerve ſein ſoll. Der 
große Unterſchied von der Peelsacte iſt der, daß die Reſerve in der Peelsacte 
innerhalb der feſtgeſteckten Grenze liegen muß, während nach dem Entwurfe 


die Reichsbank ermächtigt werden ſoll, über die Grenze hinauszugehen um 


den Preis einer fün ſprocentigen W e 2 } a 

Es liegt alſo für die Reichsbank eine Reſerve für außerordentliche Zeiten 
jenſeits der Grenze, 11 5 bei der 8 die Reſerve innerhalb der 
Grenze liegt. Deshalb kann man die Grenze von ö ö 
vergleichen mit der Grenze von 200 Millionen Mark bei der Engliſchen Bank. 


250 Millionen Mark nicht 
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die Ziffer ſelbſt iſt keine zufällig gegriſfene. Sie ift nach einem Nudblick 
auf die Vergangenheit, die entferntere und nähere, und im Hinblick auf die 
Bufunft 5 Ueber die Vergangenheit, namentlich über die Schwan⸗ 
ungen des Discontoſatzes und des ungedeckten Notenumlaufes iſt hier bereits 
viel geſprochen; es iſt nicht möglich, aus der Vergangenheit ohne Weiteres 
lußfolgerungen für die Zukunft zu ziehen. Denn alle deutſchen Banken 
aben bisber gewirthſchaftet mit einer Notenausgabe, einer Einlöſungspflicht, 
welche ſie in einem Metall zu zablen verpflichtete, welches niemals außerhalb 
ungemünzt zu haben war. In dieſer Berechtigung, die Noten in Silber 
einzulöfen, war die Möglichkeit gegeben, mit dem Notenumlauf weit über 
ie ſonſt in der Natur liegenden Grenzen hinauszugehen. Ferner iſt es 
ür die Vergangenheit, namentlich für die Jahre 1870 bis 1873 ſehr ſchwer, 
die Zahlen, welche ſich für die deutſchen Banken ergeben, unmittelbar 
u benutzen. Bei der Preußiſchen Bank geht namentlich neben dem 
Öwantenden Notenumlauf eine Neihe von Schwankungen des Giroverkehrs 
einher, daß die Bank ihr Girogeſchäft an und für ſich, nachdem ſie eine 
unbeſchränkte Notenausgabe erlangt hatte, ſehr wenig bevorzugt bat, daß 
daher die Zablungen auf Wechſel, welche mit den Milliarden⸗Zablungen 
in Verbindung ſtanden, meiſt in Banknoten und nicht in Ueberweiſung von 
iro beſtanden haben, und daß neben dem Note numlaufe, der formell in 
den Monats: und Wochenberichten der Bank erſcheint, ein Banknotenbeſtand 
in der Reichskaſſe ſich heranbildete, ver periodiſch an die Banken wieder ab⸗ 
Peasben wurde. In Folge deſſen verwandelte ſich ein Theil des Notenum⸗ 
aufes in ein Giroguthaben der Reichsbank, das in dem Maße ſtieg, in 
welchem der ungedeckte Notenumlauf ſich abminderte. 

Dieſe Bemerkung muß man im Auge behalten, wenn man Schlußfolge⸗ 
tungen aus jener Periode ziehen will. Herr Abg Lasker habe richtig bemerkt, 
daß die Unregelmäßigkeit dieſer Periode in Berüͤckſichtigung genommen, die 
preußiſche Bank in regelmäßigen Zeiten mit ihrem ungedeckten Notenumlaufe 
ſtets hinter der Grenze, welche ihr geſtellt worden war, zurückgeblieben iſt. 
Die Preußiſche Bank hat in den ſechziger Jahren bis Ende 1869 eine Erhö⸗ 
bung des Diskontoſatzes für nöthig gehalten, wenn die ungedeckte Notene⸗ 
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miſſion erheblich über 50 Millionen ſtieg; erſt 1870 unmittelbar vor dem |fi 


Kriege iſt die ungedeckte Notenemiſſion auf 75 Millionen Thaler geſtiegen, ehe 
die Bank eine Erhohung des Diskontoſatzes für nöthig hielt nud auch dieſer 
ungedeckte Notenumlauf ſtand noch um 8 Millionen hinter der Grenze zu⸗ 
rück, an welche jetzt die 5prozentige Verzinſung der Noten geknüpft iſt. Seit 
dem Jahre 1873 ſei eine ganz andere Diskontopolitik der Preußiſchen Bank 
nöthig geworden. Ende September v. J. ſtand die ungedeckte Notenemiſſion 
noch nicht voll auf 60 Millionen Thalern, als die Bank ſich ſchon wegen des 
bedeutenden ene ve veranlaßt jah, den Diskonto bis zu 6 Prozent zu 
erhöhen und im Dezember v. J. ſtieg die ungedeckte Notenemiſſion auf 72% Mil: 
lionen, ſtand alſo nur 10 Millionen hinter der Grenze, welche der Reichsbank 
geſtellt iſt, zuruck. Das war aber zu einer Zeit, wo die Bank durch die Vers 
ältnifje des Verkebrs und im Intereſſe der Aufrechterhaltung des Goldum⸗ 
aufs genöthigt war, einen Discontoſatz von 6 Procent zu erheben. Unmit⸗ 
telbar nach dem 31. December iſt der ungedeckte Notenumlauf ſehr erheb⸗ 
lich, nämlich auf 57,800,000 Thlr. herabgegangen. f 
Wenn die Vergangenheit zeigt, daß die Grenze für die unverſteuerliche 
Notenemiſſion der Reichsbank ſo gegriffen iſt, daß nur in außerordentlichen 
eiten die Preußiſche Bank an dieſelbe herangereicht hat, jo muß man davon 
ausgehen, daß durch die Einziehung der Noten in kleinen Appoints ſich unſer 
Banknolenumlauf überhaupt weſentlich einſchränken wird, daß die Grenzen, 
innerhalb derer die Noten in Appoints von 100 Mark und darüber in Um⸗ 
lauf gebracht werden können, ſehr beſtimmte find, und daß, wenn die Banken 
fie zu Aberſchreiten verſuchen, die Noten, ſobald die Goldwährung durchge⸗ 
führt iſt. ſofort zur Einlöſung gegen Gold in die Bank ſtrömen, weil eben 
dieſe größeren Appoints nicht zu allen Zahlungen benutzt werden können. 
Der Notenumlauf ſammilicher deutſchen Banken babe am Ende des Jahres 
1874 132,542 Millionen Mark betragen, davon 53,942 Millionen Mark in 
Appoints von weniger als 100 Mark und 785,800,000 Mark in Appoints 
zu 100 Mark und darüber. Ein Theil der in Umlauf befindlichen Noten 
von weniger als 100 Mark werde durch die Banknoten von 100 Mark und 
darüber erſetzt werden. Von den über weniger als 100 Mark lautenden 
Noten würden ca. 300,000,000 Mark durch Gold erſetzt werden. Gehe man 
davon aus, ſo würde man in der Zukunft alſo einen Brutto⸗Notenumlauf 
von ca. 100,000.00 Mark haben. Jetzt betrage das geſammte Contingent 
385,000,000 Mark. Dazu komme der Vetrag von Noten anderer Banken 
und von Staatspapieren, welche ſich bei den deutſchen Banken befinden. Nach 
den letzten Zuſammenſtellungen betrage dieſe Summe ca. 60,000,000 Tolr. 
ſei alſo 15 5 1 daß etwa 60,000,000 Mark den durchſchnittlichen 
regelmäßigen Beſtand der deutſchen Banken an Reichskaſſenſcheinen und Noten 
anderer Banken bilden werden. ö 
Dieſe 60,000,000 treten dem für die Steuer berechneten ſteuerfreien un⸗ 
gedeckten Umlauf der Noten hinzu, ehe man zu den Noten komme, welche 
urch baar gedeckt fein müſſen, 385 Millionen und 60 Millionen ſeien 445 
0 illionen. Wenn alſo im Ganzen 1000 Millionen Mark im Umlauf und 
avon 445 Millionen durch baar nicht gedeckt ſeien, ſo habe man eine Baar⸗ 
eckung von 555 Mill. Mark für den Notenumlauf von 1000 Mill. Mark in 
bensſcht zu nehmen. Wenn man über die Sicherheit der Geldverhältniſſe 
dorubigt ſein wolle, dann müſſe man nothwendig auf eine ſolche Deckung 
on etwas über die Hälfte der umlaufenden Noten rechnen. Andern⸗ 
alls würden die großen Störungen von Handel und Verkehr eintreten, welche 
der Abgeordnete tür. Oels von der geſetzgeberiſchen Maßregel, die hier vor: 
liegt, erwartet. Die engliſche Bank hatte am 13. Januar d. J. einen Noten⸗ 
umlauf von 26 280,000 Pfo. St. und einen Baarvorrath von 22,200,000 
d. St, alſo einen ungedeckten Notenumlauf don etwas über 4 Millionen 
1. St.; es waren alſo nicht die Hälfte oder %, ſondern % des Noten: 
umlaufes gedeckt; ja das ganze Syſtem der engliſchen Bank beruht darauf, 
daß fie nur dann mit Sicherheit operiren zu können glaubt, wenn von dem 
zuläſſigen ungedeckten Notenumlauf noch 8 bis 10 Millionen Pfund 
terling in der Noten⸗Reſerve liegen. Je höher das Contingent ge⸗ 
griffen wird, um fo geringer wird die Metalldeckung fein und um fo 
"unfoliver werden die Banken arbeiten. Wenn die preußiſche Bank ſchon bei 
60 Millionen Thaler ungedeckter Noten gezwungen war, das Disconto auf 
6 Procent zu bringen; wenn für die Reichsbank 83 Millionen Thaler an⸗ 
genommen werden, ſo iſt es Traalic, ob dies Contingent niedrig genug ge: 
griffen iſt, um nicht den Goldabfluß nach dem Auslande gehen Je laſſen. 
Es iſt nicht außer Acht du laſſen, daß der preußiſchen Bank als Reichsbank 
auch noch weitere Mittel zur Verfügung geſtellt werden, als der ungedeckte 
Notenumlauf fie bietet. Der Entwurf will ja die Banken veranlaſſen, weniger 
als bisher ihr Heil in der Notenausgabe und mehr als bisher ihre Aufgabe 
Aa Vermittelung des Verkehrs, der Kaſſenführung für das Publikum zu 
en. 
Dieſe Kaſſenführung bietet den Banken legitime Mittel, mit denen fie 
echſel distontiren können, ohne Gefahr zu laufen, ein faliches Urtheil über 
en Umfang der vorhandenen Capitalien bei dem gewerbetreibenden Publi⸗ 
um bervorzurufen. Die Preußiſche Bank würde, wenn ſie zur Reichsbank 
wird, ein Mehrkapital von 18 Millinen Thaler, alſo 54 Millionen Mark er⸗ 
alten, und eben durch die neue Grenze mehr als bisher darauf angewieſen, 
den Giroverkehr auszubilden, auch aus der Verwaltung der Kaſſenbeſtände 
würden ihr erhebliche Mittel zugehen, ſie wird ferner ein Inſtitut für die 
ſſenführung des Publikums und der Bundesſtaaten werden, und weitere 
i ittel dadurch erhalten. Durch die Art, wie das Bankweſen ſich in Deutſch⸗ 
up entwickelt bat, die Unbeſchränktheit der Notenemiſſion, baben ſich in 
aufmänniſchen Kreiſen Vorſtellungen gebildet, die im Intereſſe der geſunden 
Borſtelialung unſerer Induſtrie nicht wunſchenswerth iſt. Das eine iſt die 
sr tellung der unbeſchrankten Mittel, und das andere üt die Sicherheit, in 
welche das Publikum ſich einwiegt, daß, wenn jeine Wechſel fällig werden, 
a neue Wechſel diskontirt werden. 
ueb 1 der Vorſtellung der unbegrenzten Mittel gehe nothwendig eine 
e f erihäpung der Kräfte und übermäßige Speculation und aus der Vor: 
ſte 0 g. dan an Stelle der fälligen Wechſel und mit Sicherheit andere 
Wechſel „Genßzafnen werden, gehe hervor, daß der auf Noten und Wechsel 
gegebene Credit ſtatt einer vorübergehenden Uebermittelung von Kapital zu 
einer ſtillen Betheiligung an der Industrie wird und daß die Induſtrie dem 
Ruin nahe zu ſein glaubt, ſobald aus irgend welchen Gründen einmal der 
Zeitpunkt eintritt, wo aus ihr unbekannten Gründen der Notenumlauf ein: 
eſchränkt wird. Dieſe unglückliche Verſtellung von der Entwickelung der 
Induſtrie ſprach ſich auch in der Rede des Abg. v. Kardorff aus, der unſere 
nduſtrie mit ungedeckten Noten concurrenzfähig machen wollte. Die auf 
apier geſtellte Induſtrie wäre immer nur hilfs bedürftig. 
ch bitte Sie, ſchließt der Herr Commiſſar, halten Sie an den Grund⸗ 
[atzen des Entwurfes feſt und beſtimmen Sie eine Grenze für die ungedeckte 
Notenemiſſton, welche wirklich eine Grenze bildet. Bedenken Sie namentlich, 
daß, wenn ſie wirklich zu niedrig gegriffen ſein ſollte, ſie in wenigen Wochen 
erweitert werden kann, nur daß für einige Zeit die Reichsbank entweder mit 
2 4 75 Gewinn arbeitet, oder Handel und Induſtrie einen etwas höheren 
insfuß zahlen. Greifen Sie aber die Grenze zu hoch und ermuthigen Sie 
adurch die Banken zu einer Uebertreibung der Notenausgabe, dann riskiren 
Sie ein ſchweres Unglück für die geſammte induſtrielle Entwickelung. Alſo, 
wenn Sie die Gefahren des Zuviel und Zuwenig gegeneinander ahwägen — 
die Gefahr in dem Zuwenig iſt die geringere und leichtere (Beifall). 
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(Wahrend dieſer Rede ift Fürſt v. Bismard eingetreten.) 
Abg. Mosle! Ich bin der Comme der verbündeten Regierungen 
dankbar dafür, daß er die Angabe des Abg. Lasker, wonach von den einzu: 
iehenden Banknoten unter 100 Mark nur 120 Mill. Mark durch Gold im 

erkehr 15 erſetzen find, rectiſicirt hat dahin, daß wenigſtens 330 Millionen 
Mark ſolcher Noten durch Goldmünzen erſetzt werden müſſen. Es iſt dadurch 
der Beweis geliefert, daß Herr Pr. Hasker ſich bei feinen Angaben um mehr 
als 100 Millionen geirrt hat und ich hoffe, meine Herren, Ihnen beweiſen 
zu aan daß er fih auch bei anderen Angaben um fehr große Summen 
geirrt bat. 

Herr Dr. Lasker hat ausgeführt, es ſeien ſeine Ausführungen durchaus 
nicht dictirt durch ein Mißwollen für Handel und Induſtrie. Meine Herren, 
ich babe bis jetzt nicht gebört, daß er ſolchen Mißwollens wegen verklagt iſt, 
ich mache ihn darauf aufmerkſam, daß er hier ſich gegen etwas entſchuldigt, 
deſſen er noch nicht angeklagt war. 

Die Iprocentige Steuer ſei zuläſſig, ſagt Herr Dr. Lasker, fie beantrage 
ungefähr 1 Million Thaler und es ſei abſurd zu behaupten, der deutſche 
Handel und die deutſche Induſtrie würden zu Grunde gehen, wenn ſie eine 
ſolche Summe jährlich zahlen ſollten. Ja, meine Herren, es war abſurd ſo 
etwas zu behaupten, aber der Effect der Iprocentigen Steuer iſt durchaus 
nicht eine Differenz von 1 Million Thaler im Discontoſatz per Jabr. Dieſe 
Differenz iſt ganz unendlich viel größer, und wenn angenommen wird, daß 
die Steuer den Discont um ein volles Procent erhöht und daß 50 bis 60,000 
Millionen umgeſetzt werden, ſo macht das eine Differenz von 10 bis 60 
Millionen; ich behaupte aber, der Umſatz, welcher getroffen wird, iſt weit 
größer als jene genannten Summen. 

Ich hoffe, die Iprocentige Steuer iſt definitiv gefallen, und will daher 
weiter keine Worte darüber verlieren, nur das noch berichtigen, es iſt un⸗ 
richtig, wenn Dr. Lasker ſagt, die ſolide, legitime Induſtrie bedürfe des nied⸗ 
rigen Disconts nicht, gerade das Gegentbeil, um concurrenzfähig zu 
bleiben, bedarf unſere Induſtrie eines Disconts, der möglichſt niedrig, thunz 
lichſt niedriger als der anderer Länder iſt und ich warne ſie davor, treiben 


ie durch die ein⸗ und fünfprocentige Steuer Deutſchland nicht binaus aus 
der europäiſchen Zinsgrenze, Handel und Induſtrie können das nicht ertragen! 
ſie wollen gar nicht allein berückſichtigt werden, aber ihr Wohlbefinden und 
Gedeiben iſt der Maßſtab über das Wohlbefinden des ganzen Reiches, liegen 
ſie darnieder, ſo krankt das ganze Volk. 

Meine Herren. In Vertheidigung meines Antrages, die Quote der 
Reichsbank um 100 Millionen Mark oder 33 „Millionen Thlr. zu vermeh⸗ 
ren, muß ich zunächſt ein paar allgemeine Geſichtspunkte berühren. — Ich 
leugne, daß die Ausgabe von ſog. ungedeckten Banknoten auf die Steige⸗ 
rung der Preiſe der Lebensmittel wirkt, dieſe Theorie iſt völlig unrichtig. 
Ungedeckte Banknoten giebt es überhaupt gar nicht. Das vorliegende Geſetz 
beftimmt, daß jede Banknote mit wenigſtens % in Gold, zum Reſt mit guten 
kurzen Wechſeln und Werthen bedeckt ſei. Ungedecktes Geld ſind in Zukunft 
nur die 170 Mill. Mark Reichskaſſenſcheine, welche zu creiren Sie dieſes 
Frühjahr für richtig erachtet haben. c 

Meine Herren! Ueber das was regelmäßige und was unregelmäßige 
Zeit ift, differire ich febr mit Abg. Lasker, ich behaupte, in Zeiten des Auf: 
ſchwungs bedürfen Handel und Verkehr größerer Umlaufsmittel und es iſt 
ſehr baufig ein Zeichen von Geſundheit, wenn die Nachfrage nach Banknoten 
zunimmt. 

Die Reichsbank hat aber mehr zu leiſten als die preußiſche Bank, ſie muß 
ein ganz neues Verkehrsgebiet aufſuchen und für dieſes ſo ausgerüſtet ſein, 
daß ſie ihre Operationen mit dem Gefühi ſelbſtbewußter Kraft beginnen kann, 
fie darf nicht in zu enge Grenzen eingezwängt werden. Sie muß wieder 
eine große Reſerbe haben, ehe fie ſich entſchließt, die Sprocentige Grenze zu 
überſchreiten, denn wenn ſie an dieſe Grenze kommt, dann werden wir be⸗ 
reits mitten in der Kriſis ſein. Ich beantrage daber bebufs Erlangung einer 
be Reſerve die Quote der Bank um 100 Millionen Mark zu er⸗ 

oben. Die Reſerve der engliſchen Bank beträgt 10 bis 15 Millionen Pfund 
Sterling, alſo 200 bis 300. Millionen Mark, ſind dieſe erſchöpft, dann bleibt 
auch der Engliſchen Bank noch eine weitere Reſerve, die Bankacte wird in 
England dann aufgehoben, und neue Banknoten bieten ſich dem bedürftigen 
Handel und der Induſttie. 2 48 
ch will das Experiment mit Ihnen machen, mit dieſem Geſetz eine große 
Zahl von Theorieen zu experimenliren, welche ich nicht als richlig erkennen 
kann, ich will es geſchehen laſſen, daß die Reichsbanknoten nicht geſetzliches 
Zahlmittel werden, was ich allein für richtig halte, ich will es geſchehen 
laſſen, daß die Banken die Noten gegenſeitig annehmen müſſen, aber nicht 
wieder ausgeben dürfen, ſondern ſie einziehen müſſen, ich will nicht hindern, 
daß die Banken durch mehr als eine Einlöſungsſtelle allen Erfahrungen zum 
Trotz geſchwächt werden, ich glaube das Experiment wagen zu dürfen, aber 
ich kann nicht für das ganze Geſetz ſtimmen, wenn Sie die Reichsbank nicht 
ausreichend dotiren, wenn Sie die Quote der Reichsbank nicht um 100 oder 
wenigſtens um 50 Millionen Mark vermehren, ſo muß ich, wie ich es auch 
in der Commiſſion ſchon gethan habe, gegen das ganze Geſetz ſtimmen, ſo 
ſehr ich das beklage. 

Abg. v. Waldaw⸗Reitzenſtein erklärt kurz und bündig den Zweck des 
Antrags v. Denzin, der die Vorlage der Regierung wiederherſtellt und nur 
den Werth des Pfundes Gold auf 1392 erhöht, wie die Commiſſion es ge⸗ 


D. R. C. Berlin, 25. Januar. [Der Geſundheitszuſtand 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck! hat ſich jetzt wieder fo 
weit gebeſſert, daß der Fürſt heut nach längerer Zeit wiederum zum 
erſten Male im Reichstag erſcheinen konnte, wo er ſich während der 
Bankdebatte längere Zeit mit dem Präſidenten v. Forckenbeck und mit 
dem Finanzminiſter Camphauſen, ſpäter auch mit dem Abg. Franz 
Duncker unterhielt. Der Fürſt ſah recht wohl aus und ſein lebendi⸗ 
ges Weſen ließ auch darauf ſchließen, daß er ſich ganz wohl wieder 
befinde. 

[Dem kaiſerlich deutſchen Geſandten] in Rom, Herrn 
v. Keudell, iſt dieſer Tage ein Unfall zugeſtoßen; derſelbe ſtürzte 
auf einem Spazierritt mit dem Pferde. 
ten iſt jedoch glücklicherweiſe nur eine leichte. 

Kiel, 25. Jan. [Marine.] Obgleich noch keine definitiven Be⸗ 
ſtimmungen betreffend die Uebertragung des Kommando's für das nach 
den ſpaniſchen Gewäſſern beſtimmte Geſchwader vorliegen, ſo wird doch 
in unterrichteten Kreiſen angenommen, daß Contre-Admiral Batſch 


hierzu deſignirt ſei. 5 
Deſterreich. 

1 Wien, 24. Januar. [Die Ercellenzen vor Gericht.] 
„Dieſer Proceß wird noch große Demiſſionen annehmen“, witzelte 
geſtern im Landesgerichtsſaale ein College auf der Journaliſtenbank, 
und der Mann wird Recht behalten. Geſtern begann die Vernehmung 
der Excellenzen mit dem Baron Petrino, Ackerbauminiſter unter Potocki 
von April 1870 bis zum Februar 1871; morgen wird ſie fortgeſetzt 
mit dem Zeugenverhör Giskra's, und es tft nach der heutigen Anſicht 
kaum mehr ein Zweifel, daß die im Abgeordnetenhauſe herrſchende 
Stimmung dieſe beiden Deputirten zwingen wird, ihre Mandate 
niederzulegen. Petrino wie Fürſt Jablonowski wurdeg als Verwal⸗ 
tungsräthe der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn in's Verhör genommen, 
und wie ſorglos⸗keck der rumäniſche Ex⸗Miniſter ſich auch anſtellte, er 
wird ſich wohl ſelber nicht darüber täuſchen, daß er für alle Welt die 
Ueberzeugung ſeiner Mitſchuld mit Ofenheim hinterlaſſe. Zeuge und 
Angeklagter behielten ſich im Auge, wie zwei ſprungbereite Katzen, beide 
mit dem Schweife wedelnd und Sammetpfötchen machend, aber doch 
auch dann und wann recht ſcharfe Krallen zeigend. Man ſah, daß 
Keiner den Andern auch nur einen Augenblick länger ſchonen würde, 
als dieſe ihn fallen ſehen. Wer die Beiden beobachtete, der konnte 
nicht daran zweifeln, wie Recht der Unterſuchungsrichter gehabt, die 
Notiz zu den Acten zu geben, man habe beiden Herren die Ausſagen 
gegen einander förmlich aus den Zähnen reißen müſſen. Petrino holte 
ſich gleich Anfangs eine ſcharfe Reprimande von Seiten des Präſidenten, 
als er ſich, wie er ſich denn überhaupt in einer nonchalanten Haltung 
gefiel, des Ausdruckes bediente, die Anklage behaupte vieles „fälſch⸗ 
lich“. Zweimal wurde Petrino der Lüge überwieſen, ohne daß dies 
feinen Gleichmuth irgendwie zu ſtören vermocht hätte. Erſt leugnet 
er, bedeutende Geldanerbietungen bis zur Höhe von 40,000 Fl. erhal⸗ 
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len zu baben, fals er der Bahn ein Anleben bei dem Religion: 


Fond der Bukowina vermittele. Als der Präjident ihm eine Reihe 
von Briefen aus feiner Feder und an feine Adreſſe vorlieſt, die in 


unwiderleglicher Welſe darthun, daß er gelogen, meint er achſelzuckend: 


„war mir ganz entfallen“. 
nicht zu erinnern“ u. ſ. 
wieder. Aber auch Ofenheim zog ſich zweimal ſcharfe Rügen des Vor⸗ 
ſitzenden zu, der ihm bei dem zweiten Seitenſprunge ſogar das Wort 
entzog und ihn, als er weiter ſprechen wollte, förmlich niederſchrie: 
„es giebt hier keinen Proteſt gegen meine Verfügungen!“ Die zweite 
Unwahrheit Petrino's war nämlich geweſen, daß er nie direct mit 
Braſſey, dem Bauunternehmer, verkehrt habe, während Ofenheim ihm 
doch nachwies, daß er dieſen in ſeinem (des Angeklagten Hauſe) ge⸗ 
ſprochen und dann wieder Braſſey in feinem eigenen (Petrino s) 
Wagen nach der Grenze gefahren habe! Ofenheim wiederum verſuchte 
ſeine, in der Vorunterſuchung abgegebene Ausſage, Petrino habe von 
Braſſey 30,000 Fl. eingeſäckelt, erſt als einen lapsus calami des 
Protokollführers darzuſtellen und dann wieder ſuchte er glaubhaft zu 
machen, dieſe Angabe ſei ihm nur entſchlüpft, weil der Unterſuchungs⸗ 
richter ihm geſagt, er ſolle Petrino nicht ſchonen, dieſer habe ihn auch 
nicht geſchont. Da brach Baron Wittmann über dieſe Verdächtigung 
mit einem förmlichen Donnerwetter los: ein par nobile fratrum 
dachte ſich Jeder im Saale von dem Ex⸗Generaldirector und dem ver⸗ 
floſſenen Miniſter! i 
CFF 

Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 25. Januar. Proceß Ofenheim. In der heutigen Sitzung 
wurden Giskra und der Landmarſchall von Galizien, Fürſt Sapieha, 
vernommen. Ihre Ausſagen waren dem Angeklagten günſtig. Nach 
Beendigung der Vernehmung erbat Giskra das Wort, um einige den 
Verwaltungsrath der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn betreffende Punkte zu 
berichtigen. Er wies namentlich den Vorwurf, daß der Verwaltungs⸗ 
rath ſich habe ſtrafbaren Leichtſinn zu Schulden kommen laſſen, zurück. 
Der Staatsanwalt erwiederte darauf, er habe unter dem Ausdruck 
„Verwaltung“ die Bahnverwaltung im allerweitelten Sinne ver⸗ 
ſtanden. . 

Peſt, 25. Jan. Im Abgeordnetenhauſe erklärte Graf Forgach 
aus Veranlaſſung, der im Proceß Ofenheim gemachten Angaben über 
die Kaſchau⸗Oderberger Bahn, daß die Direction derſelben bei Liefe⸗ 
rung der Maſchinen keine Proviſion bezogen habe, dieſelbe ſei vielmehr 
der Geſellſchaft zugefallen. Ferner wurde das Geſetz, betr. die 
Steuerfreiheit der Neubauten in dritter Leſung angenommen. 

Paris, 26. Januar. „Havas“ meldet aus Madrid: Zwiſchen 
den carliſtiſchen und alfonſiſtiſchen Unterhändlern fand am 23. Januar 
die erſte Beſprechung ſtatt, wobei man über die Grundlagen einer 
Einigung übereinkam. 

Verſailles, 25. Jan. Die Nationalverſammlung beſchaͤftigte ſich 
heute mit der eriten Leſung des Geſetzentwurfs über die Errichtung 
eines Senats und beſchloß nach längerer Debatte mit 512 gegen 188 
Stimmen demnächſt die zweite Berathung deſſelben vorzunehmen. — 
Die Discuſſion über den Commiſſtonsbericht, betreffend die Regierung 
des 4. September, wurde bis nach vollſtändiger Erledigung der con⸗ 
ſtitutionellen Geſetzentwürfe vertagt. 

London, 25. Januar. Die von der engliſchen Regierung aus⸗ 
gerüſtete Expedition zur Beobachtuug der Sonnenfinſterntß am 6. 
April d. J. wird unter der Führung von Lockyer wahrſcheinlich im 
Anfang Februar von England abgehen. Die Aſtronomen Janszen, 
Vogel und Pachini werden als Vertreter Frankreichs, Deutſchlands 
und Italiens die Expedition begleiten. Die Beobachtungen, welche 
hauptſächlich den Zweck haben, photographiſche Aufnahmen der Sonnen⸗ 
atmoſphäre zu gewinnen, werden wahrſcheinlich an vier Stationen 
vorgenommen werden, für welche eine der Nicobar- und eine der 
Mergui⸗Inſeln (Meerbuſen von Bengalen), die Bentinck⸗Inſel (Nord⸗ 
ſeite Auſtraliens im Capentaria Golf) und ein Ort in Siam in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. 

Nom, 24. Jan, 
dem Bahnhofe von dem Syndikus und dem Munizipalrath empfan⸗ 
gen worden. 5 g 

Nom, 25. Janugr. Die geſtrige Meldung über die Convention 
zwiſchen dem Finanzminiſter und der Tabaksgeſellſchaſt veranlaßte den 
Irrthum, daß in Folge der ſelben in der Ziehung und Rückzahlung 
der Tabaksobligationen irgend welche Aenderung eintreten könnte. 
Dies iſt jedoch nicht der Fall; es handelt ſich nur um ein internes 
Abkommen zwiſchen der Regierung und der Tabaksgeſellſchaft. 

Nom, 25. Jan. Kammerſitzung. Garibaldi leiſtet das Gelöbniß 


Die Phraſen „kann nicht ſein“ .... „weiß mich. 
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w. kehren in Petrino's Ausſagen immer 


Garibaldi iſt heute hier eingetroffen und auf N 


Der Tadelsantrag Cairoli's gegen die Regierung wegen der Vers 


haftungen in der Villa Ruffi wurde mit 232 gegen 121 Stimmen 


abgelehnt. 


ereins. Die neueſte Nummer enthält unter Anderem: Der Humanismus 
und die Frauen. — Zur Geſundheitslehre. (Schluß) — Das Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt. — Der Graf von Lafayette. (Fortſetzung.) — Nachrichten aus 
dem Berliner Hausfrauen⸗Verein. Frauen im Vereinsleben. — Das 


Sourfal „Der Bazar“ in feiner praktiſch⸗äſthetiſchen Bedeutung. N 


J y y U NALTITTEN MET METEETEN ALERT DETSFTÄTITSOT POLE EN TBNDETTEZRRT ESTER 


B. Dresden, 23. Januar. [Wochenbericht] Im Anſchluaß an unſe⸗ 
ren Bericht vom 16. d. haben wir heute nur ſehr wenig von eingetretenen 
Veränderungen zu melden. Die Depeſchen bezüglich des Getreidehandels vom 
Auslande lauten faſt durchweg flau und ſind dieſelben denn auch auf unſere 
maßgebenden Börſenplätze nicht ohne Einfluß geblieben. Ganz dieſem ent⸗ 
gegengeſetzt bat ſich hier in Sachſen die vor acht Tagen gemeldete gute Mei⸗ 
nung nicht nur erhalten, ſondern die Preiſe haben ſich an faſt allen ſäch⸗ 
ſiſchen Märkten einer Aufbeſſerung zu erfreuen und mag als Hauptmotiv 
dafür in erſter Reihe das nun für den Mühlenbetrieh reichlich eingetretene 
Waſſer zu betrachten ſein. Der Umſtand, daß der Mehlhandel neuerdings 
ſich verhältnißmäßig lau geſtaltet hat, kommt vor der Hand nicht in Bes 
tracht; die Mühlen wollen arbeiten, gebrauchen Waare und fragen nicht da⸗ 
nach, ob ſie ihr Product ſchnell abſetzen oder einlagern werden. Unter dem 
Einfluſſe des Geſagten hatten es hier die Waareninhaber leicht, ihre Be⸗ 
ſtände abzuſetzen, ſobald dieſelben aus feinen Qualitäten beſtanden und fand 
beſonders feiner inländischer Roggen bei guten Preiſen 5 Nehmer. 
Jedenſalls weiſt unſer Platz für Roggen verhältnißmäßig hohe Preiſe auf, 
deren Weiterentwickelung ganz von dem Umfange der Zufuhren abhän⸗ 

en wird. 

5 Weizen konnte ſich noch nicht ſowie Roggen beliebt machen; man zeigt 
ſich mit Einkäufen darin ſehr ſchwerfällig und haben in Folge deſſen die 
Preiſe ſeit unſeren letzten Nachrichten nichts profitirt. 3 X 

Der Handel mit Gerſte läßt ſich als etwas lebhafter bezeichnen, wenig⸗ 
ſtens fand ſich leichter Gelegenheit feine Waaren abzuſetzen und wenn auch, 
einſtweilen die Werthe eine nennenswerthe Auſbeſſerung nicht erfahren haben, 
fo glauben wir doch, dieſem Artikel für die allernächſte Zeit ein günſttges 
Prognoſtikon ſtellen zu können. i { 

Mit Hafer geht es neuerdings etwas lahmer; die Ausſicht auf ein 
zeitiges Frühjahr und die damit verbundene Hoffnung auf frühe Ge⸗ 
winnung von Grünfutter, welches der Landwirth ſicherlich mehr als ſonſt 
cultiviren wird, läßt die bohen Haferpreiſe mit Mißtrauen betrachten und 
kauft deshalb jeder nur den dringendſten Bedarf. Ohne Frage iſt dies bed 
den überfpannten Courſen für genannten Artikel begreiflich und geboten. 

Erbſen und 3 ſind 7 offerirt, während Wicken und 
Lupin en zu Saatzwecken geſucht werden. . SET... 

R f 1 Abſatz, jedoch nur in feineren 


Leinſaat findet in jüngſter Zeit beſſeren 
Qualitäten; ebenſo macht ſich für 
Rapps und Rübſen etwas mehr Frage geltend. 


— lDeeutſche Hausfrauen - Zeitung Organ des Berliner Hausfrauen 
Die Verletzung des Geſand⸗ V [Deutſche Hauafra 3 8.1 g e 
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a Weohsel-Course. 
AmsterdamleeFl. 8 T. |3 
do. 40. 2M. 3 
Augsburg 160 Fl.] 2 M. 4 
Frankf. a. M. 100 FJ. 2 M. 4 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 45 
London 1 Let. 3 M. 4 
Paris. 100 Fres. 8 T. 4 
Potersburg100SR.| 3 M. 15 
Warschau 1008 R. 8 T. 5 
Wien 100 FI.. 8 T. 4 
40. do. 2M. 4 


Fonds- und Geld-Course, 


Freiw- Staats- Anleihe 
Btants-Anl, 4½ ige 


do. sonsolid, 
do, 4% ige. 
Staats-Schuldscheine. 


Präm.-Anleihe v. 1855 
Berliner Stadt-Oblig. 
ä Berliner 


Pommeracho 


ä Posenschhe 
Schlesische .% - 
3 Kur-u. Neuwmärk.. 

Pommersche 

’ Posensche. .„.... 


f Preussische ... 
| 


Westfäl. u. Rhein. 4 
Sächsische 4 


Schlesische 
Badische Präm.-Anl, . 
Baierische 4% Anleihe 
Cöln-Mind.Prämiensch, 


Kurh. 40 Thir.-Loose 228,80 B 
Badische 35 Fl.-Loose 124 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,10 bz& 
Oldenburger Loose 127,75 bz 


Louisd. — — d.— Fremd. Bkn. 99,80 bz 
Ducaten 9,58 ba |Oest, Bkn. 182,60 ba 
Sovor. 20,45 G do.Silbrgld. 192,80 bz 
Napoleons 16,30 G [do. %4-Guld. — — 

Imperials — — Russ, 


Dollars 4,19 G 


» Hypotheken-Certificate, 


Krupp’schePartial Obl.,5 
Unkb, Pfb. d. Pr. Hyp.-Bj4 
Deutsche Hyp.-Bk.-Etb4½ 95,75 8 
Kündbr. Cent.-Bod. Cr. 4½ 100, 20 bz 
Unkünd. do. (1872) 
do. rückbz. & 11005 
do. do, do. 4% 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. d 
% III. Em, do. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do.|d 
Hyp.Anth. Nord-G.-C. B. 5 
Fomm. Hypoth.-Briefe]ö 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. Jö 
do. do. II. Em. ö 


Oest. Silberpfandbr. . ö 

do. Hyp. Crd. Pfndbr.ſõ 
Pfdb.d.Oest Bd.-Cr.-Ge.]ö 
, vage e 5 


0. 0. 
Büdd, Bod.-Cred.-Pfdb. 


Wiener Silberpfandbr.I5½ 67,60 6 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente. . »» 


do, Papierrents . 4½ 
do. ö4er Präm.-Anl, 4 
do. Lott.-Anl. v. 60 .5 
do, Credit-Loose . — 343 6 


do. do. 186605 
do, Bod.-Cred.-Pfdb. . 
Russ.-Pol. Schatz- Obl.|4 
Poln. Pfandbr. III. Em.|4 
Poln. Liquid,-Pfandbr,|4 
Amerik. 6% Anl. p.1882|6 
do. do. p. 18856 
do. 5% Anleihe 65 


Französische Rente. 
Ital. neue 5% Anleihe 
Ital. Tabak-Ob lig 


Baab-Grazer 100 Thlr. L. 4 


Rumünische Anleihe. 
Türkische Anleihe 


Ung.5%St,-Eisenb.-Anl.|5 
Schwedische 10 Thir.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 38,20 bz 


Türken-Loose 94 ba 


Eisenbahn-Prioritäts-Actlen, 
Berg-Märk. Serie IL. . At 
do. III. v. 8.86. 3 

do. do. VL 

do, Hess. Nordbahn 5 


„ e e 5 
G 
Breslau-Freib. Litt, D. 4 
do. do. G. 4 
de, do. 4.4 
Göln-Minden ... . IIL{4 
do. +. 40.4% 100 G 
de, .... 1V.j4 


do. 2 V. 
Halle-Sorau-Guben . 6 
Hannover -Altenbeken4½ 


Märkiseh-Posener . 


N.-M. Staatsb. I. Ser.jd 
do, de. II. Ser. 4 
do. do. Obl. Lu. II. 4 
do. de. III. Ser. 4 


Oberschles. 4. 4 
do. V2. 3% 
do. E 4 
do. D.. 
40. I.. 3 
do. . 4 
do, S. 
40. ML. 


do. Brieg-Neisse. 
do. Cosel-Oderb. 
do. de, 

do. Stargard-Pogen, 


do, do. II. Em. 4 


do. ° do, III. Em. 
do. Ndrschl. Zwgb, 
Ostpreuss. Südbahn 
Rechte-Oder-Ufer-B. 


Bohlesw. Eisenbahn 4½% 99,60 G 


Chemnitz-Komotau .. 
Dux-Bodenbäch .... 
de, II. Emission. 


— 2 


Prag-Dux & 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 5 

- do. de. neues 
Kaschau-Öderberg . . .|ö 
Ung. Nordostbahn. % 


Ung. Ostbahn 


Lemberg-Üzernowitz 6 
de. do. II. 5 
do. do. III. 

Mährische Greuabahn 6 

Mühr-Schl, Centralbahnſ fr, 

y do. neueſfr. 

Kronpr. Radolph-Bahnl; 

Oesterr,-Französische .13 
de, do. neuel3 
de, südl. Staatsbahn!3 
do. neuune 3 
de, Obligationen .|ö 


Warschau-Wien II. 
do, IL .. 
do, IV. „ 


Bank-Discont 5 pCt. 
Lombard-Zinzfass 6 pCt, 


‚Berlin, 25. Sauna: Der geit 
weichenden Courſen. 
ier 107,50, Lombarden 


536,50, a: 
Papierrente 63,80 
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Aachen-Mastricht.| 1%, 
Berg.-Märkische .| 3 
Ber in-Anhalt. 16 
do, Dresden. 5 
Berlin-Görlita . 8 
Berlin-Hamburg. 10 
Berl. Nordbahn 5 
Berl.-Postd.-Magd.| 4 
Berlin-Stettin. . 10% 
Böhm. Westbahn.| 5 
Breslau-Freib. . 8 
do, neue 
Cöln-Minden 
do. neue 


8 


Cuxhav. Eisenb. . 
Dux-Bodenbach B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub, 
Hännorer-Altenb. 
Kaschau -Oderbrg. 
Kronpr.Rudolphb, 
Ludwigsh.-Bexb.. 
Märk.-Posener .. 
Magdeb.-Halberst. 
Magdeb.-Leipzig 1 
do, Lit. B. 
Mainz-Lüdwigsh. . 
Niederschl.-Märk. 
Oberschl. A. C. D. 13 
do. B. 13 
do. neue | — 
Oester.-Fr.-St.-B. 10 
Oest. Nordwestb.] 5 
Oester. südl. St.-B. ] 3 
Ostpreuss, Südb. .| ® 
Rechte O,-U.-Bahn| 6 
Reichenberg-Pardj 4% 
Rheinische „...|9 
Rhein -Nahe-Bahn] 0 
Rumän. Eisenbahn] 5 
Schwein Westbahn] 13 
Stargard -Posener.] 4 
Thüringer. 7% 
Warschau-Wien 11 
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Eisenbahn-Stamm-Priori 


Berlin-Görlitzer, . 
Berlin, Nordbahn 
Breslau Warschäu 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover -Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb. 
Märkisch -Posener 
Magdeb.-Halberst, 

do, Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb, , 
Rechte O.-U.-Bahn 
Rum. (40% Eins.) 
Saal- Bahn . 
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Bank-Paplere. 


AngloDeutscheBk, © 
Allg.Deut.Hand.-G| © 
Berl. Bankverein] 5% 
Berl. Kassen-Ver.]29 
Berl. Handels-Ges.| 6 
Berl. Prod.-Makl.B|12 
do. Prod.-u.Hdls. B.] 3 
Braunsehw. Kank| 9 
Bresl. Dise,-Bank| 2% 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 
Bresl. Maklerbank| © 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.| 5 
Bresl. Wechslerb,| 0 
Centralb. f. Ind, u. 
Hand. 4 
Coburg. Cred.-Bk. 4 
Danziger Priv.-Bk.| 7% 
Darmst, Creditbk.|1® 
Darmst. Zettelbk.| 73/0 
Deutsche Bank. 4 
do. Hyp.-B. Berlins 5 
Deutsche Unionsb.] I 
Disc.-Com.-A... 414 
Genossensch.-Bk.| 3 
do. junge] 3 
Gb. Schuster u. C.] 0 
Goth.Grundered.B| 8 
Hamb. Vereins-B.|105 
Hannov. Bank . J 725 
do. Dise.-Bk.| 0 
Hessische Bank .| ® 
Königsb. do, 0 
Lud w. B. Kwileckil 0 
Leip. Cred.- Anst.| 9 
Luxemburg. Bank 8 
Magdeburger do. 10 
Meininger do.|5 
Moldauer Lds.-Bk.] 5 
Nordd, Bank 10% 
Nordd. Grunder. B.] 7% 
Oberlausitzer BK.] 0 
Oest. Cred.-Actien] 5% 
Ostdeutsche Bank] 4 
Ostd.Product.-Bk.| © 
PosnerProv.-Bank| 7% 
Preuss. Bank-Act. 20, 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% 
Sächs. B 60 % I. 8.112 
Sächs. Cred.-Bank| 0 
Schl. Bank. - Ver.] 6 
Schl. Centralbank| 8 
Schl. Vereinsbank| 7 
Thüringer Bank. 
Weimar, Bank 
Wiener Uniensb. 
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sosecessscoeo, 


Berliner Bank .. 
Berl. Lomb,-Bank 
Berl. Makler-Bank 
Berl. Wechslerbk, 
Br. Pr.-Wechsl.-B. 
Centralb. f. Genos. 
Nrdschl. Cassenv. 
Pos. Pr.-Wechsl.-B 
Pr. Oredit-Anstalt 
Prov.-Wechsl.-Bk. 
Ver.-Bk. Quistorp 


Industrie-P 


Baugess. Plessner, 0 
Berl Eisenb.-Bd. A.] 6% 
D. Eisenbahnb.-G, © 
do. Reichs- u.Co,-E.| 8 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 
Nordd. Papierfahr.] 0 
Westend, Com.-G.] ® 


Pr. Hyp. Vers-Act. 17% 
Schl. Feuerrers. 18 


Donnersmarkhütteſ 6 
Dortm. Union. 
Königs- u. Laurah.|20 
ae .. 
Marienhütte . 
Miner ra 
Moritzhütte 
Oschl. Eisenwerk. 
Redenhutte 
Schl. Kohlenwerk. 
Shles. Zinkh.-Act, 
do. Bt.-Pr.-Aot, 
Tarnowitz. Bergb. 
Vorwärtshütte 


„Sonm-nmousande 


Baltischer Lloyd .| 0 
Bresl. Bierbrauer.] 9 
Bresl. E.-Wa genb.] 3½ 
do. ver. Oelfabr.| 8 
Erdm- Spinnerei .| 7 
Görlitz, Eisenb.-B.] 0 
Hoffm’s Wag.-Fab.] 5% 
O. Schl. Eisenb.-B.| 5 
Schles, Leinenind.] 9 
8 Act-Br. (Schöltz) 0 
do, Porzellan] 7 
Schl. Tuchfabrik- 0 
do. Wagenb,-Anst.| 0 
Sehl, Woll w. Fabr. f 0 
Wilhelmshütte MA 
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d. ult., Silberrente 68 : nn 
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nn Breſt⸗Grajewo 44,25, 8. — Eiſenbahn 120,00 Br., Köln⸗Minden 116,00 
Berliner Börse vom 25. Januar 1875. 


Eisenbahn - Stamm -Aotlen. 
Dirid. prof 1878 J 1874 J f. 


bis 115,00 Rheiniſche 119,50 bis 118,50. Italiener 67,00 bez. u. Br., Türken 


42.00 41,90, Rumänier 33,10—33,00, Meininger Bank 91,00 bez. u. Gd. 


Darmſtädter Bank 142,75, Disconto⸗Commandit 160,75 160,00, Dortmunder 
Union 30,50, Laurahütte 126,50 — 125,75. 

Das Prolongationsgeſchäft nimmt langſamen Fortgangund doch bemmt es 
die 7 — des laufenden 17 9 tn bedeutenderem Maße. Ge: 
rade die Ungewißheit, in welcher ſich die Börſe in Bezug aufden Verlauf der Reguli⸗ 
rung jetzt allmonatlich befindet, iſt der Grund, der die ſelbſtſtändige Unter⸗ 
nehmung gegen Ende des Monats durchaus lähmt und die an ſich ſchon auf 
minimale Grenzen reducirte Thätigkeit weiter vermindert. Geld iſt unverän⸗ 
dert flüſſig und bedang für Ultimozwecke 44—5 %, wabrend der Wechſel⸗ 
diskont am offenen Markte ſich auf 3% * erhält. Für Defterr. Credit⸗Actien 
ftellte ſich der Deport auf 60 Pfg., für Lomb. auf 40 Pfg., Staatsbahn ging glatt 
auf. In den ſpeculativen Eiſenbahnactien ſtellte ſich der Prolongationsſatz 
auf ca. 1è, doch wurden hier die Engagements meiſt durch Februar⸗Ab⸗ 
gaben beglichen; bei Laurahütte ſtellte ſich ein Report von 1% heraus. Die 
allgemeine Stimmung der Börſe war recht matt und hatte hierzu eine Depeſche 
des „L. H. T. B.“ aus London über den Empfang des diplomatiſchen Corps 
Seitens des ruſſiſchen Kaiſers am Neujahrstage (vergleiche Bank⸗Zeitung) 
nicht unweſentlich beigetragen. Die internationalen Speculationspapiere ſetz⸗ 
ten mit ihren geſtrigen Schlußcourſen ein, gingen dann aber im Verlauf der 
Börſe noch um ca. 1 M. zurück. Die localen Speculations⸗Effecten blieben 
meiſt geſchäftslos. Disconto⸗Commandit matt, 158, 75, ult. 158, 75 bis 
157,50 157,75 157, 25, Dortm. Union 30,30, ult. 30, 25—30, 50 - 30, 25, 
Laurahütte 124,75, ult. 125 124,75 125,25 à 124,75. Die Oeſterr. Neben: 
bahnen traten nur wenig in Verkehr und können auf eine feſte Haltung nicht 
Anſpruch machen. Oeſt. Nordweſtbahn behauptete ſich auf letzte Courſe, wurde 
aber faſt gar nicht gehandelt. Galizier ließen im Courſe nach und Albrecht⸗ 
bahn war ſehr matt. Ebenſo war für die auswärtigen Staatsanleihen 
die Stimmung recht 7 — und ließen die Notirungen faſt ſämmtlich 
nach. Oeſterreichiſche 9 
nur wenig feſt, Amerikaner geſchäftslos. Von Ruſſiſchen Werthen waren 
nur Prämienanleihen als beliebt zu erwähnen. Preußiſche Fonds feſt, aber 
ftill, andere deutihe Staatspapiere ohne Leben. Eiſenbahnprioritäten blieben 
ſehr ſtill, behaupteten aber eine recht feſte Haltung! von Preußiſchen Deviſen 
waren 4% pCt. bevorzugt. Breslau⸗Freiburger J. 98,25, Berlin⸗Potsdamer 
F. 99,25, Köln⸗Mindener VI. 99,10, Oeſterreichiſche Staatsbahn II. 97, 
50. Auf dem Eiſenbahn⸗Aetien⸗Markte fand nur ein ſehr unbedeu⸗ 
tendes Geſchäft ſtatt, die Rheiniſch⸗Weſiphäliſchen Deviſen waren 
durch ſtärkere Verkaufsofferten gedrückt. Oberſchleſiſche ebenfalls niedriger. 
Von leichten Actien Nahebahn und Breſt⸗Grajewo zu beſſerem Courſe be⸗ 
lebt, Rumänen niedriger. Bankactien ſehr ſtill. Zu den bevorzugteren 
Deviſen zählen Centralbank für Induſtrie, Centralbank für Genoſſen⸗ 
ſchaften, Spielhagen, Schuſter, Berliner Handels ⸗Geſellſchaft (junge) 
Mecklenburger Hypotheken und Roſtocker Bank. Niedriger notiren 
Preußiſche Bodencredit, Quiſtorp, Norddeutſche, Friedenthal und Amſter⸗ 
damer Bank. Induſtriepapiere ſchwach, Flora ſehr gedrückt, es circulirten 
über die Geſellſchaft Gerüchte, die einen ungünſtigen Eindruck hervorriefen. 
Von Bergwerken waren Mende⸗Schwerte und Harkort belebt, Schleſiſche Kohle. 
und Maſſener rege und anziehend. — Um 2% Uhr: Credit 403%, Lomb. 
231%, Franz. 532%, Discont⸗Comm. 157%, Dortm. Union 30%, Laura 
244%. (Bank⸗ u. 9.3.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer do. 81, 50. Wiener do. 182, 70. 
Böhmiſche Weſtb. 1737. Eliſabethbahn 170. Galizier 214%. Franzoſen “) 
267%. Lombarden ) 115%. Nordweſtbahn 133. Silberrente 68%. Napier: 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 100%. Amerikaner 1882 
984. 1860er Looſe 11 144. 1864er Looſe 293%. Creditactien“) 202%. Bank⸗ 
actien 869. Darmſt. Bank 142, 25. Brüſſeler Bank 102%. Berliner 
Bankverein 77%. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wechslerbank 84%. 
Oeſterr. deutſche Bank 84. Meininger Bank 91. Hahn'ſche Effectenb. 111% 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 8476. Heli. Ludwigsbahn 119%. 
Oberheſſen 71%. Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe — do. Schaz⸗ 
anweiſungen alte 92%. do. Schatzanw. neue 90%. Oregon Eiſenb. 25%. 
Rockford do. —. Creditactien ſehr matt. g 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Creditactien fortdauernd matt, Franzoſen und Lombarden verhältnißmäßig 
feſt, deutſche Bahnen ſchwach, Banken und Anlagewerthe feſt. 

; Tg der Börſe: Ereditactien 201%, Franzoſen 267, Lom⸗ 
arden 1154. 

Hamburg, 25. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 110%. Silberrente 68 /. Oeſterreich. Credit⸗Actien 
201. do. 1860er Looſe 111%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 667. 
Lombarden 288. Italieniſche Rente 67. Vereinsbank 124%. Laura: 
hütte 1244. Commerzbank —. do. IL Emiſſion —. Norddeutſche Bank 142. 
. —. Anglo⸗deutſche Bank 46½. do. neue 66%. 

äniſche Landmannbank . Dortmunder Union — Wiener Union: 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe —. 66er Aufl. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 112.  Nheinifche 
re ee, 1171. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 84%. Disconto 
A . — Matt. 


B 
ar 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer fill, Gerſte ftill. 
Rüböl ruhig, loco, per Januar und per Mai per 200 fd. 56. 


per Januar 10, 80 Gd., per Januar⸗März 10, 60 Go., per Auguſt⸗Decmbr. W̃ 


11, = Gd. 1 3 jr Nee j 8 1 

verpool, anuar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. 8 — che m 
ſchiffung eher williger. Tagesimport 5000 Ballen, davon 2000 Ballen ame: 
rikaniſche, 3000 Ballen egyptiſche. g 

Liverpool, 25. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Matt. Verſchiffung angeboten, williger. 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 574, new fair Oomra 5%, good fair 
Doms 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8 1, fair Smyrna 6%, fair 

gyptian 9. 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert, Galatz 19. 
Hafer feſt, Donau 23. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 25. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez. und Br., 
pr. Januar 26 bez., 26% Br., vr. Februar 26% bez. u. Br., per März 
26% Br., per September 29% Br. Feſt. 

Amſterdam, 25. Januar, Nachmittag. [Getreide markt.] (Schluß bericht) 
Weizen loco geſchäftslos, pr. März —, pr. Mai 267, pr. November 277. 
Roggen loco unverändert, pr. März —, dr. Mai —, pr. October 185%. 
Raps per Frühſahr —, pr. Herbſt —. Rüböl loco 32%, pr. Frühjahr 
3275 pr. en 8 a — 1 15 dean. Schl Setitt) e. 

remen, 25. Januar. Petroleum. ußbericht. tandar i 
loco 11 Mk. à 11 Mk. 10 Pf. 5 17 


Berlin, 25. Januar. [Productenbericht.] Der heutige Getreide: 
markt zeigte nur wenig Lebhaftigkeit. Roggen wurde ſehr mäßig umgeſetzt 
und in Folge großer Zurückhaltung der Kaufluſt mußten Preiſe etwas nad: 

eben. Loco wurde etwas reichlicher zu unveränderten Preiſen gehandelt. — 
9 aer matt, — Weizen hat ſich voll im Werthe behaupten können. 
— Hafer loco eher etwas befeſtigt: Termine vernachläſſigt. — Rüböl wurde 
ſtärker angeboten und mußte etwas billiger erlaſſen werden. — Spiritus 
zeigte ziemlich feſte Haltung, der Umſatz hielt ſich jedoch in beſcheidenen Grenzen. 

Weizen loce 165—207 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat gefor⸗ 
dert, pr. Januar⸗Febtruar — Achmk. er pr. April⸗Mai 185% —184% 
Ache. bez., pr. Mai⸗Juni 186 — 186 Rchmk. nom., pr. Juni⸗Juli 188 — 
187% Rchmk. bez., per November⸗December — Achmk. bez. — Gekündigt 
—.Einr. ſtündigungspreis — Rchmk. — Roggen pro 4000 Kilogr. loco 
153—171 Rchmk. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 15 7 


k. bez. 
jahr 171½ Rchmk bez., pr Mai⸗Juni 167% Rmk. 
4 Rchmk. bez. — Gekündigt — Einr. Pk Be 
ſen: Kochwaare 187—234 Rchmk. b 
Weizenmehl Nr. 0 pro 100 lo B 


— gehmk. bez., per Frü 


177186 Rchmk. bez. — 
nicl. Sack 27,25 — 26,25 Rch Nr. 0 und 1 25,50—24 Rchmk. — Rog⸗ 
genmehl Nr. O: 24,50 — 23,50 Rchmk., Nr. 0 und 1 22,25 — 21,25 Rchmk. 
bez. — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. Januar 22,10 Rchmk. bez, pr. Ja: 
nuar⸗Februar 22,10 Rchmk. bez., pr. Februar⸗März 22— 21,90 Rchmk. bez., 
Marz⸗April 21,90 Nchmk. bez., pr. April⸗Mai 21,85 Rchmk. bez., pr. 
ai⸗Juni 21,70 Rchmk. bez., per Juni⸗Juli 21,70 Rchmk. bez. Getündigt 
— Eur. Kündigungspreis — Rchmk. — Oelſaaten: Raps — Rchmk., Rüb⸗ 
2 — * per 54.1 ar loco 53,50 Amt. 
mk. bez., pr. Januar mk. bez., pr. Januar⸗ 
ebruar — Rchmk. bez., per April⸗Mai 55,3 —55,1 Achmk. 1 5 Mai⸗ 
uni 56 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — Achmk. bez., pr. September⸗October 
58,9—58,8 Rchmk. bez. — Gekünvigt — Cinr. Kündigungspreis — Achml. 
— Leinöl loco 62 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo. incl. Fatz loco 
25,50 Rchmk. bez., vr. Januar 25 Rchmk. bez., pr. Januar⸗ 
Br., pr. Februar⸗März 23,3 Rchml. b.z., pr. März⸗Apri 
pr. April⸗Mai — Achmk. bez., pr. September⸗October 24,2 Rchmk. bez. — 
Spiritus pr. 10,000 e ee Fuß 8 Rchmk. b Fa“ 
v pr. 10, iter loco „ohne Faß“ 54, mk. bez., „mit Faß 

pr. Januar 55,3 — 55,4 Rchmk. bez., pr. Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
— gehmk. bez., pr. Ap 


fen — Rchmk. nach 
bez., mit Faß — R 


Gekündigt — Barrels. 


enten ruhiger, Türken ſehr matt, auch Italiener] Feb 


Preiſe ſchwach behauptet. 
Weizen in in matter 


Mark, feinſter über N 
Mais unverändert, per 100 
Erbſen mehr beachtet, per 1 
Bohnen ziemlich preishaltend, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

N 9 angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 


icken höher, per 100 Kilogr. 15,50 —16,75—18 Mark. 
Oelſaaten preishaltend. 

Schlaglein in feſter Haltung. ö 

netto in Mark und Pf. 
25 24 75 


2 
Rapskuchen ziemlich preishalte 
Leinkuchen gut behauptet, pr. 
Kleeſamen ru 
53,50 Mark, — wei 


Roggen fein 26,50 — 
Futtermehl 13—13,50 


G —̃ ⁰ 333 


1. Mittheilungen und 
3. Commiſſions⸗Berichte üb 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 27. 
16 


Ein deutſches Märchen mit Geſang 
Akten und 14 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 


Lobe - Theater. 


Dinstag. 3. 3. M.: „Alte Schweden.“ 
Donnerstag. „Mein Leopold!“ 


und Tanz in 3 


: 1 
8 das Placirungs Hure 
n 


in Breslau gutes Dienſtperſo 
aller Branchen, ſowie tüchtige Ke 
gegen kostenfreien Nachweis. 110981 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Br eslau⸗ 


„ Futterwaare 
r. unverſteuert 


ebruar 24 Amt. 
zu Rchmk. bez ·/ 


P 


ril⸗Mai 57—57,4-57,2 Amt. bez, 


Jun 57,3—57,6-57,5 Rhmk. de, pr. Juni⸗Juli 58,4—58,6 Rm, 
uli⸗Auguſt 59,4 59,6 Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 59,8 — 
60 Rchmk. bez, pr. September⸗October — Rchmk. bez. Getündiat — Liter. 

Ründigungspreis — Rchmk. 


Breslau, 26. Jan., 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren, 


* 
Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17—19 
tark, gelber 15,50 —17,60—18,60 Mark, feinſte Sorte Über Notiz 


Roggen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 15,20—16,10 16,70 Mark, 
orte über Notiz bezahlt. 

5 8 85 wenig verändert, per 100 Kilogr. 15—16 Mark, weiße 16,25 bis 
Hafer feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 


ilogr. 14— 14,50 Mark. 
Kilogr. 18—19—21 Mark. 


22 
24 25 23 25 


22 25 21 75 


nd, 70 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 
50 


ilogr. 10,80—11 Mark. 


ger, — rother ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 
er ruhiger, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner 


Thymothee mebr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28—31,50—35 Mark. 

Mehl vernachläßigt, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25— 27,75 Mark, 
50 Mark, Hausbacken 25—25,50 Mark, Roggen⸗ 
Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen der Aktien⸗Geſellſchaft Stettiner Papierfabrik 
Hohenkrug zu Stettin. Zahlungseinſtellung: 17. Januar. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Kaufmann H. Flemming. Erſter Termin: 30. Januar. 2) Ueber 
das Vermögen des Lithographen und Inh 
farbendruck, Guſtav Wander in Berlin. Zahlungseinſtellung: 1. Oktober 1874. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Gödel. Erſter Termin: 5. Februar. 


aberöß einer Kunſtanſtalt für Oel⸗ 


Seinſtellung: 10. Januar. Einſtweiliger Ver⸗ 
rſter Token: 29. Januar. - 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 
2 U. 


Abos. 10 U, Morg. 6 U. 
325,07 326,46 
+ 3% 1% 

1493 208 
71 vEt. 91 pCt. 
SW. 2 NW. 4 
beiter. bedeckt. 


Breslau, 26. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 60 Cm. U.⸗P. 1 M. 90 Cm. 


[Formgewandheit] läßt das nachſtehende Gedicht von Gisbert Frei⸗ 
herrn v. Binde „An die Männer und Frauen“ nicht verkennen. Man leſe 
daſſelbe von oben nach unten, von rechts nach links, von unten nach 
o ben, von unten in 2 Reihen rechts und links, und immer wird eine 
vollendete Sprachform erſcheinen. 

Euch iſt Stetigkeit i 
Fraun bei Scherz und Leid, 
Der hat ſich gut bewehrt, 

Wer Frauenwort verehrt, 
Als felſeufeſt iſt kund 


Der Sang von Weibertreu, 
Alt iſt er, ewig neu! 


Bezirls⸗Verein der Oblaner Vorſtadt. 


ienstag den 26. Januar Abends 8 Uhr, 
3 3 Kloſterſtraße 16: 
nträge des Vorſtandes. 


Aſch. 
er die Brod⸗ und Fleiſchfrage. 


r bleibet wandelbar, 
er Männerworten traut, 
Der hat auf Sand gebaut, 
Stets, was der Mann berbieß, 
Ein Lufthauch leicht zerbließ. r 
Er ſei verpönt hinfort, 
Der Spruch: Ein Mann, ein Wort! 


5 Männer, o fürwahr, 


m Saale zum goldenen Zepter, 


17551 


Eine vollſtändig eingerichtete, im BF 
triebe befindliche Brauerei in Veſten, 
reich, dicht an der ſchleſichen Gren 
gelegen, ſoll ſofort verkauft werden. 

Näheres unter W. I. Neuſtadt Os 


Den hohen Herrſchaſten 


edrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 


- 


üner 


